Sonntag, den 9. (22.) Februar 1903. 22. Jahrgang 


Cod zer . — 


r ” @rfseint 7 Mal bent. 
in Body Abl. 1.80 viertellährlich inelufve Buftellung; 
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Inſertions gebühren: 


Ri t d ft £ i oma 0 9 III d t fi 0x: Für die füufgeſpaltene Petitzelle oder derm Raum, im Inſeratenthell 6 Ren. 


br. Po: 
Tulaud, vierteljährlich Rl. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Ports, Auf der erſten Seite 10 Rop,, Reelamen 15 Rep. pre Beile. 
ielna· Strate Rr. 18, 
Ans land, vierteljährlich Röl. 8.30, monatlich Röl. 1.20 incl. Ports. © (Bahr) be Gämmtlide Unnsucens@rpeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 
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| Wagen-, Brıtschken., "u. Plattform-Fabrsk 59 Pe Endtn, aße Wien Mafel- ud  Gwnigkugen-Subeik 8 
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99 Warschau, Jerusalemer Allee 99 Prämürt auf der Hyg. Nahrungsmittel-Ausſtellung mit der 
„Großen Goldenen Medaille“ 


empfiehlt ihre beliebten Fabrika'e als: 

Wiener Knackmandeln gefüllt, Die Carlsbader Oblaten, 
Honig-, Deffert- und Wiener Waffeln. Hygieniſchen Honigkuchen, der ge⸗ 
ſundeſte Kuchen zum Wein. Friſchs Wein⸗ und Theegebäd in großer Auswohl. 

Beſtellungen auf Torten, Kuchenaufſätze, Eis und gefrorene Créme 8 
werden auf das ſchmackhafteſte ausgeführt. Gute ſüße Schlagſahne ſtels vorräthig. 
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JÖZEF SAWICKI In. L. $zustow und $o ne 


Warschau, Mokotowska 43. 25—21 
e Firma eht ſe dem ahre 1863, 48-17 
2 SSOSC999SSSSKSSSSSSOSSOO a hat in Warſchau eine ul ae 10 W 
naturliohem, koukasıschem COGNA C. 


leinen Ligueuren, Schnäpsen und Nalıwkı 
eröffnet. 


KERUEKKAHUEHKTICH 


empfiehlt: 
eine große Auswahl von Britſchken veiſchiedener 
Fagons und übernimmt alle in ihr Fach ein⸗ 
ſchlagenden Beſtellungen, die ſorgfältig, pünktlich u. 
zu äußerſt . a * ührt werden. 


1 1785 < Korb: ‚Britfehten, leicht und feſt. 
IE IR Specialität: Räder zu allen Equipagen. 
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Kupufcie w zie szuwaks Die Firma iſt auf zahlreichen in⸗ und ausländiſchen Ausftellungen, darunter auf der Parijer 
1 puJ szed 111 Weltausſtellung vom Jahre 1900 mit dem 


| 
Army ‚Jan Seydlitz“ z Hıuczem | „GRAND. PRIX“ 


urd auf der Ausſtellung in Glasgow (England) vom Jahre 1901 mit dem 
SBHRENDIPLOM 


ausgezeichnet worden. 


* 29 „ d * 29 (b 0 Hauptniederlage für das Königreich Polen 
arszawn. in Warschau, Leszno & 14. — Telephon M 946 


Stahlpanzer- Cassenschränke 


neuester Construktion, feuer- und die- 

bessicher, Oassetten, eiserne Koffer, 
Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 
empfiehlt: (50—45 


Die älteste Fabrik für 
feuerfeste Cassenschränke 
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= e ae 1840 bestehen, | Umzüge, Verpackung u. Aufbewahrung von Möbeln, 
2 — ROBERT BOHTE, Verleihung von Equipagen 
Telefon % 1046. Warschau, Nowy-Swiat 34. von. den. einfahhen bis zu dem eleguntefen 


Preislisten gratis und franko, Mäßige Preije Lodz Skwerowa 8, _ 


— 


Inland. 


St. Vetersburg. 


— Der vierte Hofball in dieſer Eaifon, zu 
dem 834 Einladungen erlaſſen worden waren, hat, 
wie die „St. Pet. Zig.“ berichtet, am Dienſtag im 
Konzertſaal des Winterpalais ftattgefunden. Nuch⸗ 
dem ſich gegen neun Uhr Abends die Gäſte, unter 
denen ſich die Mitglieder des diplomatiſchen Korps 
mit ihren Damen, Mitglieder des Reichsrath, die 
Minifter, Senatoren, Hoſchargen, Ehrenvormün⸗ 
der und andere Würdenträger befonden, verſam⸗ 
melt hatten, öffneten ſich um 9 Uhr 30 Min. 
die Thüren des Malachilſaales und es erſchlenen 
die Allerhöchſten Herrſchaften. Se. 
der Kaiſer trug die Uniform des L.⸗G.„Ula⸗ 
nen⸗Regiments, während Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna 
eine Robe aus ſchwarzer Gaze und einen pracht⸗ 
vollen Brillantſchmuck angelegt hatte. Gleichzeitig 
erſchienen aus den inneren Gemächern Ihre Kai⸗ 
ſerlichen Hoheiten der Großfürſt Thronfolger 
Michael Alexardrowiſch, Großfürſtin Maria Paw⸗ 
lowna, die Großfürſtinnen Maria Georgiewno, 
Kenia Al, xandrowna, die Großfürſten Wladimir 
Alcxar dow If, Boris Wladimſrowitſch, Andreas 
Wladimirowilſch, Georg Michailowitſch, Alexander 
Michailowliſch und Ihre Hoheiten die Herzöge 
Georg Glorgiewiiſch und Mickael Georgltwiiſch 
von Mecklenburg Strelitz. Die Tänze, an denen 
ſich Ihre Majeftätdie Kaiſerin Ale 
randra Feodorowna und die Großfürſtin⸗ 
nen betheiligten, dirigirte der Stabsrittmelſter des 
L.-⸗G. Ulanen⸗Regiments Maſſlow. Um 12 Uhr 
30 Min. Nachts fand das Souper ſtatt. Im 
Nikolai: Saal war die Allerhöchſte Tafel ſervirt, 
in deren Mitte Ihre Majeftät die Kaiſe⸗ 
rin Alexandra Feodorowna Platz zu 
nehmen geruhte; zur Rechten Ihier Maſeſtät 
der Kaiferin Altxend a Frodorowna beſar den ſich 
der türkiſche Botſchafter Marſchall Hüsni Paſcha, 
Großfürſtin Maria Pawlowna, der engliſche Bot⸗ 
ſchafter Sir Charles Stuart Scott, Großfürſtin 
X nia Alexandrowna, der Boiſchafter der Vereinig⸗ 
ten Slaalen von Nordamerika Mac Cormick, die 
Gemahlin des deulſchen Botſchafters Gräfin v. 
Alvensleben, Eh envormund Fürſt Manwelow, die 
Gemahlin des franzöſiſchen Botſchaftes Madame 
Bompard, General der Kavallerie Baron Taube, 
die Staalsdame Gräfin Woronzow⸗Daſchkow, der 
Ingenieur⸗General Röhrberg, der General der 
Infanterie Bobrowski und Oberhofmeiſter Wſſewo⸗ 


Majeſtät 


loſhsti. Zur Linken Ihrer Majeflät batten Platz 5 


genommen der ſtalteniſche Bolſchafter Graf Moria 
di Lavriano, Großjürflin Maria Georgiewna, der 
deutſche Bolſchafter Graf v. Alvensleben, die Ger 
mahlin des eygliſchen Botſchafters Lady Scott, der 
flanzöſiſche Bolſchafter Bompard, die Gemahlin 
des nordamerikaniſchen Bolſchafters Madame Mac 
Cormick, Genetal-Arjutant v. Richter, Hofmeiſte⸗ 


rin Fürflin Golizuyn, Genccal⸗Adjutant Graf Wo- , Präcedenzial für Ungeſetzlichkelten geſchaffen zu 
f 


ronzow⸗Daſchkow, die Start dame v. Richter und 
General-Adjutant Fürſt Col'zyn. Während des 
Sou pers geruhte Seine Majeſtät der Kai⸗ 


—— — 


1 


fer die Reihen der Tiſche ohzuſchreiten und als, 


dann an einer Tafel im Nikolai⸗Saal Platz zu 
nehmen. Nach dem Souper wurde der Ball fort» 
gelegt; um 2 Uhr 35 Min. zogen ſich die Aller 
zügen Herrſchaften in die inneren Gemächer 
zurü 

— Das 25,jährige Jubiläum des I. Coetus 
der weiblichen Aerzte in Rußland fiel, wie die 
„Düna 31g.“ mittheilt, auf den 20. Februar d. 


bedzer Tageblatt. 9. (22.) Februat 903 


Politiſche Nundſchua. 


— Neueſten Nachrichten über den eng li⸗ 
[hen Heeresſtand für 1902 iſt zu ent ⸗ 
nehmen, daß die Armee zu Beginn des vorigen 
Jahres eine Stärke von 397,000 Mann und am 
Schluſſe eine ſolche von 311.000 Mann hatte. 
Die Rekruteneinſtellungen betrugen 65,000 ge⸗ 
genüber 75,000 des Vorjahres. Die Zahl der 
Dejerlionen hat zwar um 500 Fälle abgenom⸗ 
men, trotzdem iſt ſie noch immer hoch, da nicht 
weniger als 7162 Fälle vorkamen. 3000 Mann 
wurden wegen Vergehen entlaſſen, ferner 1600 
Mann, deren dſleuſtliche Brauchbarkeit als ſehr 
zweifelhaft erſchien. 

— Für die Maßregeln, die die bu laa⸗ 
rüſche Regierung gegen die makedoniſchen 
Comités zur Anwendung gebracht hat, hat ihr 
nach einem Telegramm aus Konſtantinopel die 
Pforte, ſowie der Sultan perſönlich dem Fürſten 
Ferdinand, Dank ausgeſprochen. 

Aus Sofia wird der „Pol. Corr.“ über das 
Vorgehen des Cabinets Danew und den Eindruck, 


den es bei der Bevölkerung hervorgebracht, Fol⸗ 
gendes gejchrieben ! 
„Der Entſchluß des Miniſteriums hat die 


Billigung aller ordnungs⸗ und friedensliebenden 
Elemente in Bulgarien gefunden. Man hal ſich 
entſcheidenden Oels zu dieſer Maßregel, an welche 
ſich frühere Regierungen nicht recht heranwagten, 
wie es ſcheint, durch zweierlei Grürde beſtimmen 
laſſen: Einerſeits wollte man gerade in 
Augenblicke, da eine Strömung eniflanden war, 
welche militäriſche Gegendemonſtrationen gegen die 
Vorbereitungen der Türkei zur Verhinderung 
eines Aufſtandes in Malcronien verlangte, den 
Großmächten beweiſen, daß Bulgarien 
ſei, auf dem Boden einer correcten und friedli⸗ 
chen Politik zu verharren. Andererſeits zielte 
man darauf ab, der Türkei Motive zu alarmi⸗ 
renden Rüſtungen zu entziehen. An den maß⸗ 
gebenden Stellen wird bei jeder ſich darbietenden 
Gelegenheit verſichert, daß Bulgarien Alles, was 
in feiner Macht ſtehe, thun müſſe und thun 
werde, einen Conflict mit der Türkei zu vermei⸗ 
den, wie hoch auch die Wellen der makedoniſchen 
E wegung gehen mögen. Die verhafteten Wit⸗ 
glieder der makedon ſchen Comités werden durch⸗ 
wegs in Provinzorten, dee von der lürkiſchen 
Grenze weit entferrt find, internirt, bis eine 
förmliche Anklage wegen Bandenbildung gegen ſie 
erhoben werden kann. Es ift zu hoffen, daß die 
proctiſche Wirkung dieſer Maßregeln die Erſchwe⸗ 


rung der Bildung und Ausrüftung von makedonl⸗ 


ſchen Banden im Fürſtenthume und eine weſent⸗ 
liche Abſchwächung der revolutlonären Bewegung 
3% Folge haben wird. Die Makedonier in Sofia 
haben allerdings am 15. d. M. ein Proteſtmee⸗ 
ling veranſtaltet, In welchem ſcharfe Einſpruchs⸗ 
reden gehalten wurden. Auch Plakate, worin die 
Regierung bezichtigt wird, einen gefährlichen 


haben, wurden in Sofia angeſchlagen. Sehr be⸗ 
merkenswerth und beruhigend iſt jedsch, daß die 
große Mehrheit der bulgariſchen Bevölkerung das 
Vorgehen der Regierung billigt, weil fie den 
Krieg um jeden Pais vermeiden will, und ſich 
daher den aufreizenden Kundgebungen der Make⸗ 
donier gegenüber äußerſt kühl verhält.“ 

Ueber die Stellung Italiens zu den Vor⸗ 
gängen auf der Balkanhalbinſel ſchreibt man aus 
Rom vom 16. d. M.: 

„Die jüngften makedoniſchen Wirren haben 
in Italien keine große Beachtung gefunden, troßz⸗ 


J. An dieſem Tage haben 60 weibliche Aerzte die J dem ſich ja die Italiener als Miterben im Falle 


im Jahre 1872 gegrür deten medlciniſchen Frauen- 
curſe an der militairemedicinifchen Akademie ab⸗ 
ſolvirt. 40 von ihnen legten ihr Schluß xamen 
am 7. Februar 1878 ab, während die Uebrigen 
das erſt nach Schluß des Türkenkrieges, den ſie 
mitmachten, thun koanſen. Von den Aerztinnen 
des erſten Coetus ſi d 8 geſtorben, darunter 2 


im Kliege, 19 find in Petersburg theils im 
Krons, und Commuraliienft, theils piivatim 
tbätig; von den Urbiigen dienen eine ganze 


Reihe als Semſtwoäczte im Innern Relches; 
in Riga wirkt Frau Demant-Cor ſtorum; von 
Vertreterinnen deutſcher Namen find Fu A. N. 
Schulz Landſchafteäcztin in Pſkow und Fr. 
Eckert⸗Eſchlimann, frühe Stadtärziin in Peters⸗ 
burg, gegenwärtig Lehrerin der Hyzieine am 
Gymnoſium zu Jalta, zu nennen. 

— In einer beratbenden Veiſammlung von 
Betriebschefs ruſſiſcher Eiſenbahnen zu St. Pe 
tersburg wurde in der Frage der Aemterbeſetzung 
beſchloſſen, hinkünſtig auf eine größere Bildung 
der Anzuftellenden zu fen. Im Borkehrödierfte 
ſollen nur ſolche Perſonen als Agenten, d. h. 
Beamten angeſtellt werden, deren Bildungsgrad 
dem der zweiten Katego e bel bleiftung der 
Militärpflicht entſpricht. Bi Beſetzung des Am⸗ 
tis eines Stationschefs 1. Klaſſe und feines 
Sullvertrettre, eines Statiorscheſs 2. Kloffe, eines 
Frachigu“⸗Keſſi ecs, eines ſelbſländigen Comptoir⸗ 
Verwalters muß der ſich um ein ſolches Amt 
Bew ıberde den für Freiwillige 1. Kolegorie er- 
forderlichen Bildungecenſus nachweiſen. Außerdem 
erachtete «5 die B rfammlung für wünſchenswerth, 
daß der auf der Rlaſon⸗Uicler Bahn gelungene Vers 
ſuch der Beſ Hung von Ste jonechefs⸗ und Gehel⸗ 
feı-, ſowie Kaſſiter Slellen duich weibliche Perſo⸗ 
nen auch auf andern Bahnen Anwendung finde, 
unter der Bedingung, daß die Damen mindeſtens 
25 Jahre alt ſein und den vollen Curſus mittle⸗ 
rer Lehranſtalten für Mädchen beendet haben 
müßten. 


\ 


einer Verthellung türkiſcher Landſtriche fühlen. 
Die Erkrankung des Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten und die Schläfrigkeit, an der ſeit 
einigen Monaten das ganze politiſche Leben Ita⸗ 
liens leidet, iſt auch mit Schuld daran, daß 


die Vorgänge auf der Balkanhalbinſel faſt ohne 


| 


jede italieniihe Mitwirkung abſpielen. 
dann einmal geſchehen ſollte, daß andere Staa⸗ 
ten ſich an der europäischen Türkei berei⸗ 
chern, während Italien leer ausgeht, dann 
wird man unzweifelhaft in Ital eg wieder dem 
Dreibunde die Schuld geben, der angeblich die 
Mlttelmeerintereſſen Italiens nicht hinreichend 
ſchütze. Das Sprichwort: Selbſt iſt der Mann ! 
kennen die Italiener nun einmal nicht. Kürzlich 
befragte der Abgeordnete Cirmeni die Regierung 
über ihre Stellung zu den Gährungen auf der 
Balkanhalbinſel. Der Unterſtaatsſecrelär Baclelli, 
dem die Beantwortung der Anfrage übertragen 
worden war, hielt eine richtige Diplomatenrede, 
indem er längſt bekannte Dinge in neuer, „ſtaats⸗ 
männiſcher“ Form auftiſchte, und jelbftverftändliche 
Wahrheiten aufs Umffändlichſte zu beweiſen ſuchte. 
So verkündete er ſeinen ſtaunenden Zuhörern, daß 
die Reformpläne der türkiſchen Regierung nur 
dann Erfolg haben könnten, wenn fie gewifjenhaft 
ausgeführt würden. Im Übrigen konnte der Herr 
Unterſtaatsſecrelär nicht verheimlichen, daß die 
ltalieniſche Regierung die Dinge in der Türkei 
gehen läßt, wie fie eben gehen. 


Das 25jährige Jubiläum des 
Papftes Leo XIII. 


Am 20. d. M. find 25 Jahre ſeit dem Tage 
vergangen, an dem der Kardinal Joachim Pecci, 
Erzbiſchof⸗Biſchof von Perugia, zum Papſte ge⸗ 
wählt wurde und in Erinnerung an den von ihm 
beſonders verehrten Papſt Leo XII. den Namen 
Leo XIII. annahm. Es hat ſomit der heilige 
Vater Leo XIII. die „Jahre Pelri“ vollendet, die 


einem 


entſchloſſen 


Wenn es 


vor ihm nur ein einziger Papſt in der langen 
Reihe der Päpfle, fein Vorgänger auf dem päpſt⸗ 
lichen Stuhl Pius IX. erreicht hatte. Es iſt 
zwar nur eine Fabel, wenn früher erzählt wurde, 
bei der Krönung eines Papſtes werde dem zu 
Krönenden zugerufen: „Non videbis Petri annos!“ 
(Du wirft die Jahre Petri nicht ſehen.) Vas 
pöpftiiche Rıönungszeremo ſiell enthält nicht von 
einem ſolchen Zuruf. Aber bis zum 25fährigen 
Pouifikats Sıbiläum Pius’ IX. war jene Fobel 
verbreitet, und man glaubte im katholiſchen Volke, 
daß kein Papſt eine Regierungsdauer von 25 Jah⸗ 
ren — ſo lange hatte Petrus in Rom gewellt — 
erreichen würde. 

Ein altes ꝛömiſch's Sprichwort ſagt: „Wer 
als Papft ins Konklave geht, kommt als Kardinal 
wieder heraus“. Und in der That hat ſich der 
Fall ſehr ſelten ereignet, daß ein Kardinal, deſſen 
Wahl man erwartet halte, auch zum Papſt ge⸗ 
wählt wurde. Im Februar 1878 bewährte ſich 
jenes Sprichwort nicht. Der Kardinal Pecci be⸗ 
trat als erwarteter Papſt das Kooklave und ging 
als ermählter aus demſelben hervor. Als der das 
malige Kaidinal⸗Camerlengo — dieſe Würde und 
mit ihr die höchſte Gewalt während der Sedisvakanz 
hatte ſeit 1877 der Biſchof von Parugia inne — 
vor ſeinem Eintritt ins Konklabe noch einige 
Anordnungen gab, und als er in dasſelbe als 
letzter eintrefend noch einen Blick auf die Zurück ⸗ 
bleibenden warf, da hieß es unter dieſen allgemein: 
„Das ift der Papſt!“ Von den 61 Kardinälen, die 
damals den Papft zu wählen berufen waren, 
fehlten nur zwei, der ſchwer erkrankte Erzbiſchof 
von Rennes Broſſais Saint-Maſc, der wenige 
Tage ſpäter ſtarb, und der Erzbiſchof von New 
Vork Mac Closkey, der erſt zwei Tage nach der 
Wil in Nom eintreffen konnte. Von dieſen 59 
Stimmen war ſchon im dritten Wahlgange die 
erforderliche Zweidrittel⸗Majorität auf Kardinal 
Pecci gefallen und dieſer ſomit gewählt. Durch 
Akklamatſon erfolgte darauf die einftimmige Wahl 

des Kardinals. 
| In der Stunde feiner Wahl ſchon bekundete 
Lo XIII, daß er nicht gewillt ſei, bloß nach 
altem Herkommen Aemter und Würden zu ver⸗ 
leihen. Nach erfolgter Wahl iſt es Sitte, daß 
der Camerlengo des Kollegiums der Kardinäle 
(nicht zu verwechſeln mit dem Kardinal Camer⸗ 
lengo), der als Sekretär des Konklave fungiert, 
nachdem im Augenblicke der erfolgten Wahl 
| ſämmtliche Baldachine über den Thronſeſſeln der 


R 


Kardinäle als Symbole der höchſten Gewalt nie⸗ 
dergeſunken und nur der über dem Seſſel des 
Esrwählten aufrecht ſtehen geblieben iſt, ſich dem 
l'tzteren nähert und dem nunmehrigen Papſt das 
erſte Zeichen der päpſtlſchen Würde, das weiße 
Solides (weißes Scheitelkäppchen) überreicht. 
Bis dahin war es Brauch, daß der Papſt 
bei Entgegennahme des weißen Solldeos ſein bis⸗ 
heriges rohes Käppchen dem Betreff nden auf⸗ 
ſetzt und ihn damit zum Kardinal ernennt. Das 
hatte denn auch wohl der damalige Konklave⸗Se⸗ 
erelär Monſignore Laſagns, der übrigens erzbiſchöf⸗ 
lichen Rang bekleidete, erwartet. Tief beugt er 
ſich vor Leo XIII. und erwartete die Aufſetzung 
des rothen Solidebo. „Wo laſſe ich denn nun 
mein rothes Käppchen ?“ ſprach lächelnd Leo 
XIII., und noch tiefer beugte ſich Laſagni. „Da 
habe ich ja eine Taſche in meiner Soutane“, fuhr 
der Papſt fort, und ließ das Kardinals⸗Soli⸗ 
deo in derſelben verſchwinden. Einige Jahre ſpä⸗ 
ter wurde allerdings Laſagni mit dem Kardinals⸗ 
purpur bekleidet. 
Auch der frühere päpſtliche Kriegsminiſter 
mußte erfahren, daß alle Würden ohne Zweck 
nicht fortbeſtehen ſollten. Denn als er einige 
Zeit nach der Thronbeſteigung des Papſtes um Be⸗ 
ſtätigung in feinem Amt erſuchte, ſagte der Papſt 
| zu dem übrigens mit irdiſchen Gütern ceih g. 
ſegneten früheren Miniſter: „Mein lieber Graf, 
ich weiß, daß Sie in der Campagna ſehr ſchö ne 
Beſitzungen haben. Sie werden ſich alſo wohl 
vorlaufig dahin zurückziehen müſſen, da ich zur 
Zeit für einen Kriegsminiſter keine Verwendung 
gabe. Sollte ich aber einmal Krieg führen, jo 
werde ich Sie ſicher zurückberufen.“ 


CCCP 


Der Haushalt König Eduards 7. 


In England iſt man ſehr ſtolz darauf, daß 
auch in den vornehmſten Familien eine ſoge⸗ 
nannte „bürgerliche Einfachheit“ hertſcht. Jawie⸗ 
weit dies auf die begüterten Re präſentanten des 
engliſchen Adels zutrifft, fol bier nicht weiter 
unterſucht werden, aber feſt ſteht es ganz beſtimmt, 
daß der Landesherr in feinem Haushalt, wo er 
auch immer weilen mag, ſtets ron einem kleinen 
Staate umgeben if. In dleſem kleinen Giaate 
wird nach Aemtern und Aurz ichnungen gejagt, 
Intriguen geſponnen, Würden erben ſich von Vet⸗ 
tern auf Vettern fort. Manche der Jaſaſſen der 
kleinen Welt ſind in der That ob ihrer Rechte 
und Privilegien zu beneiden, auch wenn ihr Ge⸗ 
halt noch nicht ſo ungeheuer iſt oder wenigſtens 
auf den erſten Blick erſcheint. So ſpielt zum 
Beiſpiel der Chef der königlichen Küche eine ganz 
hervorragende Rolle, nicht in der engliſchen Polis 
tik, wohl aber im L ben des Herrſchers. Der 
Oberkoch hat dikltatoriſche Gewalt in den unteren 
Räumlichkeiten derjenigen Schlöſſer, die der Mo⸗ 
narch arrade bewohnt, und alle Speiſen, die auf 
die königliche Tafel kommen, haben ſeine Zenſur 
zu paſſicen. Es heißt, daß er ein ſehr geſtrenger 
Richter iſt, wie das einem ſo wichtigen Beamlen 
auch zukommt, und fein Geſchmack ſoll an Finrfie 
demjenigen der feinſten Gourmets nicht nachſtehen. 


— —— — — ͤ wk :n·n———ꝛ— --- — 


Als Belohnung für feine werthsollen Dien ſte 


erhält er 15,000 Mk. im Jahre nebſt freier 
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— — — 1 
Wohnung, die gleichfalls feiner Stellung & 
meſſen iſt. Er hat einen Stab von vier N. 


Nolhwendigkeit dieſer Frau beſteht, iſt nicht 
klar, wahrſcheinlich darin, daß die Tradition & 
haben will. Im Range unmittelbar nach 
kommt der Erſte Koch, der gleichfalls ein 
großer Herr iſt, und deshalb auch ein Gehal 

15,000 Mk. bezieht. Sein Wort iſt Geſetz 
eine ganze Armee von Köchen, Hilfsköchen, b 
lingen, Küchenmädchen, Maſchiniſten ꝛc. 1 
den Köchen ſelber unterſcheidet man wieder zw 

Bratenköchen und „Kochköchen“, ein Unter 
der auch in großen Hotels und ähnlichen 4 

ten gemacht wird. Auf die Süßigkeiten | 

man im Haushalt König Eduards 7. mi 

großen Werth zu legen, denn der beſt bei 
Beamte diefes Departements erhält nur ein 
von 5000 Mk. jähclich, ſowie Koft und Woh 
was jedenfalls nicht als eine ganz befonders 
Remuneration angeſehen werden kann, wenn 
den verbältnigmäßig geringen Werth des 

in England in Betracht zieht. Dagegen ſte 
der Kellermeifter des Königs auf 10,000 M 
Jahre, während die belden Beamten, deren 
es if, für das Decken der königlichen Taf 
ſorgen, nur 4000 Mk. beziehen. Ganz 
Summen kommen bei denjenigen Beam 
Frage, die weniger thalſächliche Arbeiten verrl 
als vielmehr vornehme Repräſentanlen des 
halts bilden. Der obeiſte Beamte iſt der 
Steward“, der mit faſt unumſchränkler 
den Paläften König Eduards herrſcht 

die ſtattliche Vergütang von 40,000 


ten und einer „Nothwendigen Frau“ — nn 


Gewa 
und 


und bezieht ſeine 


20,000 Mt. pro Jahr. Die minen 


} 
k. Die medicinifche 
garde des Königs beſteht aus den geſch ckteſte 
berühmteſten Aerzten, denen die Ehre ihres 
jedenfald mehr gilt als die verhältniß 
geringe Vergütung, die fie für ihre Lei 
erhalten. Die „mufikaliſchen Bedürfniſſe “, f 
bei beſcheldenen gewöhnlichen Sterblichen! 
Klavier oder gar ein modernes Marterinfir 
wie der Phonograph hinreicht, werden von 
vorzüglichen, numeriſch allerdings nicht 
Occheſter befriedigt, daß der königlichen # 
gleichfalls eiwa 20,000 wit, pio Jahr en 
Hiervon empfängt. der obe ſte veiter 4000 
der Dirigent 2000 Mk. und jedeg gewöh 
Mitglied 800 Mk. im Jahre. Dleſe Rem 
ration ſcheint auf den erſten Blick ſehr ſp 
aber man muß dabei in Betracht ziehen, d 
Pflichten keine drückenden find, und daß alle 
glieder reichlich Gelegenheit haben, fi 
Privatfiunden, Spielen in anderen O che ſtern⸗ 
ihr Einkommen zu erhöhen. N 
| 


D - ee ie 


Die Wahrheit über die fur, 
Rüſtungen. 


„Augefichts der — allen Dementis zum 
— Immer aufs neue wieder auftauchenden Wa 
meldungen über türkische Rüftungen iſt nachfol 
Zuſchrift, welche der Wiener „Pol. Korr.“ 
Konſtantinopel zugeht, von nicht geringem Inte 
da fie darlegt, welche militäriſche Maßnahme 
Türkei denn eigentlich getroffen hat, Die Zul 
lautet: 

„Die Meldungen über türkiſche Mobili 
gen find, wie bereits telegraphiſch verſichert 
unwahr. Richtig iſt nur, 
materiellen Sıreittiäfte im allgemeinen un 


ſeit September 
zu welcher Zeit das Bandenminelen i 24 


neunten Nizam-Divifion (Serres) Sb 
Paſcha, meldete, daß er feine 1058 5 bei 
betrachte, wurde Marſchall Omer Ruſchdi * 
(Chef des Generalſlabes im Kriege gegen Gr 
land 1897) an Oct und Stelle gejendet, um 
Angabe zu prüfen und gegen das Bandenug 
geeignete Maßregeln vorzuſchlagen. Seine A 
bezogen ſich in erſter Linie auf Ergänzung! 
Wege und Kolegraphenlinien, Errichtung 
Blockhäuſern, ſowſe auf einige Aenderungen, 
Verſtärkungen der Truppenvertheillung im (ü 
bulgariſchen Grenzgebiete. Letzteres iſt dur 
Belaſſung der mobilen Redif-Batailone in!“ 
brz’ichneten gefährdeten Gebiete geſcheh v, und? 
blieben von den ſechszehn einberufenen R dif⸗ V i 
lonen zehn bis zum Vardar⸗Fluß diglociert, ( 
zwiſchen find zwei R dif⸗Batalllone entlaſſen “ 
den.) Die übrigen vorgeſchlagenen Maß 
und andere Detailvorkehrungen, fo zum Bull | 
Ergänzung der Munition und der ſonſtigen A 
ausräftungd-Beftände in den Depots, befinden | 
ſeitdem in langſamer Durchführung. Ale 
Vorkehrungen find aber zweifellos nur dere 
(oder ſolcher Art, wie ſie jede vorſorgliche © 
und Kriegöverwaltung auch in minder kr 
Zeiten durchführt. 


| 


= 


\ 
0 


Kr. 48. 


Dieſe Maßregeln erfubren nun in den letzlen 
Monaten unter dem Eindruck, welchen die 
H erwartende Aktion Oeſterreich⸗Ungarns und 
Blatda im Yildiz und auf der Pforte hervor⸗ 
I beſonders aber infolge der regen Propaganda 
der offenen Borbereitungen der makedoniſchen 
0 mités, ſowie infolge der maßloſen Sprache der 
chariſchen Preffe veiſchiedene Ergänzungen. Die 
üdiz tagende Oberſte Inſpektionskommiſſion 
„oon Ende Januar bis Anfang Februar fieben 
e rordentliche Sitzungen abgehilten. In denſel⸗ 
wurden, wie verlautet, für drei verſchiedene 
ntualitäten alle nöthigen Maßregeln bezüglich 
Umfanges partieller Mobilmachungen u. ſ. w. 
chberalhen und beſchloſſen. Wenn nun auch 
iber nur die Hupldaten bekannt geworden 
, fo läßt ſich doch ſagen, daß die Beſchlüſſe, 
che nur in beſtimmten Fällen zur Ausführung 
gen ſollen, abſolut nichts Bedrohliches oder 
tpvozierendes an ſich haben. Derlei Vorarbeiten 
Pen im Gegentheil in jedem anderen Staate die 
Fifedensihätigkeit des Generalſtabes im Hinblick 
alle Nachbarländer. Auch die beſchloſſenen 
Acſcherheitsvorkehrungen und Ergänzungen der im 
Uboſt feſtgeſtellten Maßregeln, welche derzeit durch⸗ 
hrt werden, tragen durchaus einen rein defen⸗ 
in Charakter und ſollen nur dazu dienen, die 
F ſiegsbereitſchaft der Türkei, die infolge ihrer 
yhanzlage und anderer interner bekannter Ver⸗ 
„nniſſe in mancher Beziehung zu wünſchen läßt, 
(ertänzen. In dieſer Beziehung iſt vielleicht 
endes erwähnenswerth: 
Es ſollen verſchiedene Lieferungen abgeſchloſſen 
‚den (3000 Pferde zur Ergänzung der vielfach 
Adrigen Stände der Kavallerie und Artillerie 
.). Ueber die Truppentransportmittel der 
etlichen Mahſuſe-Geſellſchaft, die ſich in ſehr 
chtem Zuſtande befinden, werden kommiſſio⸗ 
„le Erhebungen gepflogen. Das zweite und dritte 
pskommando erhielt verſchiedene Detailordres, 
unter bezüglich der Truppenübungen, welche 
Tanntlich in der türkiſchen Armee in Briedend- 
ten nur unregelmäßig und ſyſtemlos betrieben 
rden. 
| Wenn man diefe lüikiſchen Gicherheitsmaß- 
geln objektiv beurtheilt, fo muß man zu dem 
luſſe kommen, daß eigentlich noch wenig be⸗ 
oſſen wurde und die Durchführung des Be⸗ 


ſehr bemerkenswerther Weiſe überſteigt. Von 


1 ſel die Neuformatlon von zwei Regimentern 
Ichter Kavallerie (oder beriltener Infanterie) für 
be fürkiſch⸗bulgariſche Grenzgebiet erwähnt. Die 
\ ben werden mit kleinen anatolifchen Pferden 
ritten gemacht und ſollen hauptſächlich für die 
N anden verfolgung und Patrouillendienſte verwendet 
erden, 

| Dagegen bildet die gemeldete Einberufung 
zn 6 Redif⸗Batafllonen keinerlei Verſtärkung, 
ehe zur Ablöſung der ſeit September mo⸗ 
0 len Redif⸗Bataillone dienen ſollen. 
niſterium hat ſogar die Abſicht, 

en 14 Nania zu entlaſſen und die⸗ 


Das Kriegs- 
alle reſt⸗ 


b loſſenen das landesübliche langſame Tempo nicht 
ntſächlichen Verſtärkungen der perſonellen Streit⸗ 


Handwerkerſchuſe 


„b Kateblan. — 9. 122.) Februar 1963. 


wir der „Düna.Zta.“ elne, ey Umftaud, „Donnerſtag, den 26, Februar, 2 Uhr Nachiniltags 


daß die ſtädtiſchen Geſellſchaften für 
gegenfeitiae Verſichetung, die ſich auf 
keine Rückoerſiche-ung ſtützen, ſich in einer wenig 
geſicherten Lage befänden, falls ſie nicht mit an- 
deren Geſellſchaften dieſer Art in Verbindung 
Händen. Die Unterflützung, die fie von letzteren 
genoſſen, fand in der erſten Zeit in der Form von 
(nicht ſelten zinſenfreien) Darlehen Ausdruck, die 
den von 


außerordentlichen Verluſten betroffenen 


Schweſtergeſellſchaften gewährt wurden, in letzter 
Zeit aber hat ſich ein Verband ſtädtiſcher Geſell⸗ 


ſchaften gezenſeitiger Verſicherung unter dem Na⸗ 
men des Penſaſchen gebildet, der den Zoeck 
verfolgt, die Gliedervereine des Verbandes 
außergewöhnlichen Verluſten du ch die Repartition 
derſelben unter den Uebrigen zu ſchützen. Im 
Zuſammenhang hiermit iſt die allgemeine Frage 
angeregt worden, unter welch en Bedingungen die 
weitere Con ceſſionfrung neuer Geſellſchaften dieſer 
Art ſtatthaft wäre. Obwohl nun das beſte 
Mittel zur Feſtigung der Lage der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften eine richtig organifirte gegenſeitige 
Rückberſicherung wäre, fo iſt doch auf 
tige Einführung derſelben nicht zu rechnen. 

Damit nun die Gründung neuer ſtädtiſcher 
Geſellſchaften nicht aufgehalten werde, beſchloß das 
Minifterium, die Eröffnung neuer flädtiſcher Ger 
ſellſchaften gegenſeitiger Veiſicherung nur unter 
der Bedingung des Beitrittes zu dem Penſaſchen 
Verbande zu geſtatten, der durch langjährige Proxis 
ſeine Tauglichkeit bewieſen habe. 

Des Weiteren iſt, nach Vereinbarung mit dem 
Kinanzminifter, in Ergänzung der Statuten der 
Städtifchen gegenſeitigen Verſicherungsgeſellſchaften 
Folgendes feſtgeſtellt worden: Den ſtädt. Gefell- 
ſchaften gegenſeitiger Verſicherung gegen Feuer iſt 
es aeſtatlel, unter einander VB reinbarungen zu 
treffen ſowohl in Bezug auf gegenſeitige Rück ⸗ 
verſicherung als auch bezüglich der Aus reichung 
von Darlehen und nicht zurückzuerſtattender Sub ⸗ 
ventionen. Alle diesbezüglichen Verträge, ſowie 
auch die Jahresberichte über die auf jenen begrün⸗ 
deten Geldumſätze werden dem Verſicherunes 
comitee des Miniſteriumg des Innern vorgeſtellt 
und haben ſich an die Hinweiſe, die i! Zukunft 
vom Miniſter des Janern und der Finayzen ge⸗ 
geben werden sollen, zu halten. 

— Ein inteteſſanter Proceſt wurde 
vorgeſtern im hieſigen Friedensrichter⸗Plenum in 
zweiter Juſtanz verhandelt. Als Kläger fungirte 
der ehemalige Zeichenlehrer an der ifraelitiſchen 
Talmud⸗ Thora Schwabskl, der 
die beiden Mitglieder der Verwaltung der genann⸗ 
ten Schule, die Herren Karl Poznanoki und Bern⸗ 
hard Dobranicki wegen Beleidigung verklagt hatte, 


weil ſie ihn durch einen Bedienten aus dem Local 


hatten 


| 


ben duich eine kleinere Anzahl neuelnberufener ö 


erſeßen.“ 


Tageschrsu ik. 


— Unter Vorſſtz des Vicepräſes Herrn 
Ziegler fand vorgeſtern eine Sitzung der 
Berwaltung des chriſtlichen Wsobltbä- 
akeits Vereins ſtatt, in der folgende Ange⸗ 
genheiten zur Berathung kamen. 

1) Vom Herrn Stadlpräſidenten lag ein 
Bchreiben vor, in welchem um Aufnahme des 
Jeunjährigen Eduard Dittbrenuer in die Irren⸗ 
nftalt in Kochanowka erſucht wird. Die Ver⸗ 
mmlung beſchloß, beim leitenden Arzt Auskunft 
‚kıüber einzuholen, ob die Aufnahme von Minder⸗ 
Ahrigen in die Anſtalt möglich ſei, und darauf 
Fi Stadtpräfidenten von der Entſcheidung in 
feunt niß zu jegen. 

2) In einem zweiten Schreiben 
Rojt der Gemeinde Choclszew mit, daß die Ge⸗ 
heinde nicht verpflichtet werden könne, für die 
Perpflegung der Gelſteskranken Golembiowska in 
er Irrenanſtalt zu zahlen, da ihr Mann bei 
finem Unglücksfall in der Poznanskiſchen Fabrik 
aß Leben einbüßt habe und folglich die Aktien⸗ 
eſellſchaft J. K. Poznuanski die Pflicht habe, für 
lie Verpflegung der Wittwe des Verunglückten 
Porge zu tragen, Behufs weiterer Schritte in 
ieſer Sache wurde beſchloſſen, den Herrn Präfi⸗ 
enten von der Antwort des Wofts in Kenntniß 
fi ſeßen. 
3) Betreffs des Projecis, die Fabrikarbeiter 
fur Zahlung minimaler Beiträge für den Wohl⸗ 
hätigkeits⸗Virein heranzuziehen, beſchloß die Vor ⸗ 
ammlung, ſich dieſerhalb mit der Fabcikinſpektion 
I Relation zu ſetzen und die Frage dann in 
iner der nächſten Sſtzungen einer 
Heſprechung zu unterziehen. 

4) Das Geſuch der Frau Sofie Kos kowska 
Im ein Darlehen von 50 Rbl. zum Ankauf einer 
Nähmaſchine wurde abſchlägig beſchleden, da die 
Nittel des Vereins ſehr knapp find und die Bitt⸗ 

1 erſt feit einigen Monaten in Lodz wohn⸗ 

haft iſt. e 

5) In die Itrenanſtalt in Kodanöwla 
purde aufgenommen Joſef Swiercz gegen eine 
Monatliche Zahlung von 20 Rbl. und Anna 
ſrazmieiczak gegen eine Vergütung von 10 Rbl., 
ie fie jedoch nur drei Monate lang zu zahlen im 

lande iſt. 

— Ein Circulär des Miniſters des Innern 
Ihn die Gouverneure vom 23. Januar 19038, das 
n „Ilpas, BBer.“ veröffentlicht iſt, betont, wie 


theilte der 


eingehenden 


entfernen laſſen. Das Plenum beſtätigte 
das Urtheil der erſten Suftanz, laut welchem die 
Angeklagten freigeſprochen wurden. 

Wie wir hören, beabſichtigt Schwabski an den 
Senat zu appelliren. 

— Abfſchieds⸗ Diner. Zu Ehren des zum 
Bedauern aller, die ihn kannten, von Lodz ſchei⸗ 
denden Priſtaws des vierten Polizei⸗Bezirks, Herrn 
Baron von Hoyningen⸗Hüne, der bekanntlich zum 
Kreischef von Garwolin ernannt iſt, fand am 


| Freitag Abend um 6 Uhr im Hotel Manns 


‚ muug 


teuffel ein Abſchiedsdiner 
dreißig Fabrikanten und Bürger Theil nah⸗ 
men. Die Arrangements waren von Herrn 
Petiykowski in der gewohnten und ofterproblen 
ſchneidigen Weiſe getroffen, die Speiſen vortrefflich, 
die Weine erquifit: und desbalb die Gtim- 
tine ſehr auimirte. Die verſchiedenen 


ſtatt, an dem einige 


„Toaſle, die ausgebracht wurden, brachten fämmt⸗ 


lich das Bedauern über das Scheiden des lie 
beuswürdigen Beamten von Lodz und die 
beſlen Wünſche für feinen ferneren Lebens⸗ 


gang zum Ausdruck und Herr Baron von Hoy⸗ 


ningen⸗Hüne dankte für dieſe Sympathiebeweiſe 


geſtohlen. 


in bewetzten Worten und trank auf das weitere 
Gedeihen von Lodz. Als Andenken wurde dem 
Scheidenden eine koftbare goldene Taſchenuhr über 
reicht. 

— Eine Bande von Di ben und 
Hehleen hatte ſich vorgeſtern vor dem Bezirks⸗ 
gericht in Petrikau zu verantworten. Es waren 
ihrer ſechs Perſonen, die ſeit läugerer Zelt 
unzählige Diebstähle in Lodz verübt hatten, 
darunter zuletzt bei Mendel Silberg, Ogrodowa 
12, wo Sachen für 300 Rubel geſtohlen 
wurden, und bei Itztk Meier Pakula, Nowo⸗ 
miejska 26, dem. fie verſchiedene Gegenſtände für 
400 Rbl. entwendeten. 

Das Gericht verurthellte: Schlama Rawicki zu 


2 Jahren Arreſtanten- Compagnie, Schlama 


) 


vor 


eine ſofor · 
Nowinska, Cjarnowzki, Szczygielski 


—— eng 


angeſetzt und die Dauer der Auöftellurg auf ſechs 
Wochen normirt. Alle Perſonen, die im Blſitz 
von Abonnementsbilleten ſind, werden durch Ver⸗ 
mittlung der Preffe aufgefordert, der Eröffnung, 
deren Feierlichkeit dadurch erhöht werden ſoll, bei⸗ 
zuwohnen. Die Decorations ⸗Commiſfion be- 
richtete, daß ihre Arbeit bereits in vollem Gange 
ſei und zum Zermin der Eröffnung beendet ſein 
werde. 

Was nun die Ausſtellung ſelbſt betrifft, ſo 
wird dieſelbe in vier Abtheilungen zerfallen. Zu 
der erſten gthören 126 Kunſtwerke, die aus Wir⸗ 
ſchau bereits eingetroffen und bei der Warſchauer 
Aſſecuranzgeſellſchaft für 41,200 Rbl. verſichert 
find, Die zweite Gruppe bilden Arbeiten der 


Lodzer Maler und Bildhauer, 50 an der Zihl, 


bei derſelben Geſellſchaft für 20,200 Rubel 
verſichert. Darunter ſind folgende Künſtler Der» 
treten : 


Pilichoweki, Pruszynski, Meyer: Elbing, Pezy⸗ 
bylski, Bauer, Modenftein, Radwanski, Lubienski, 
Roſenberg, Hirſchenberg, Noel (Pfeudonym), Fr. 
Wi liewska - Szczyzielska, Fr. Lena Pilicho, Fr. 
und Wojta⸗ 
ſiewicz. Die dritte Gruppe entbält 30 Gemälde 
von Edward Okun, die vierte 18 Sculpiucen des 
Bildhauers Gabow'cz. 

Zur Kenntnißnahme der Intereſſenten ſei 
hier auch mitgetheilt, daß alle Rechnungen und 
geſchäftlichen Angelegenheiten vom Caſſirer Herrn 
Leon Gaſewicz im Bureau, des Creditverelns er⸗ 
ledigt werden. Wer auf der Auöftellung ein Ge⸗ 
mälde zu kaufen wünſcht, hat ſich wegen des 
Preiſes und der übrigen Bedingungen an Herrn 
Antoni Stamirowski zu wenden, der über alle 
dieſe Dinge Auskunft ertheilen wird. 

Die beiden Wohlthätigkeits⸗Vereine, zu deren 
Gunſten die Ausſtellung arrangirt wird, haben es 


übernommen, für die Aufrechterhaltung der Ord⸗ 


nung, rechtzeitige Oeffnung und Schließuag der 
Ausftellung ſowie Sicherheit der Ausſtellungsobjekte 
zu ſorgen und zu dieſem Zweck Bediente zu ſtellen, 
die ſucceſſive von 9—12 Vormittags, von 12 bis 
6 Nachmittags und von 6 bis 10 Uhr Abends 
dejouriren werden. 

Endlich iſt noch zu bemeeken, daß in den 
nach Zgierz und Pabianice gehenden Tramway '⸗ 
waggong Plakate mit Bekanntmachungen über die 
Ausſtellung angebracht werden ſollen. 

Nach Schſuß der Ausſtellung wird eine zweite 
Ausſtellung geplant, die ausſchließlich der polnſſchen 
Abtheilung der Wiener Seceſflons malerei gewidmet 
fein wird. Die Beſitzer von Abonnemeniskarten 
werden zu dieſer neuen Ausſtellung freien Zutritt 
haben. 

— Das Finanzminſſterium hat das War⸗ 
ſchauer Zollamt benachrichtigt, daß die Taxe für 
die Abſtempelung von Baumwollwaaren 
bei der Ausfuhr ins Ausland mit Zurück⸗ 
erſtaltung des Zolles auf elne Kopeke ermäßigt 
worden iſt. 

— Die Bevölkerung des König ⸗ 
reichs Polen betrug am 1. Januar dieſes 
Jabres: Gouvernement Warſchau 1,733,332, Kielce 
971,857, Kaliſch 1,100,680, Lomſha 670,015 
Lublin 1,353,543, Petrikau 1,794.713, Plock 
712 988, Radom 1,020,444, Sumalli 760,030, 
Siedlec 905,415, Stadt Warſchau 736,625 
Seelen. 

— Perſonalnachtichten! Der Steuer ⸗ 
infpector des Lask. Lodzer Diſtrikis Hofraſh Bo- 
bio w iſt zum Steuerinſpector des Lodzer Krei⸗ 
ſes, der Steuerinſpeclor des Bendiner Diſteſkts 
Titulärrath Mitkiewiez Daledi zum 
Steuerinſpektor des 3, Bezirks der Stadt Lodz 
ernannt. 

— Die Commilſion, die zur Abſchätzung der 
noch unvollendeten Arbeiten auf der War ſchau ; 
Kaliſcher Bahn ernannt if, hat am Dlen⸗ 
ſtag ihre Sitzungen begonnen, um die Höhe der 
Summe zu beſtimmen, die das Baucomitee der 
Verwaltung der Wiener Bahn zu übergeben hat. 
Die Arbeiten. die noch bevorſtehen, find im We⸗ 
ſentlichen folgende: der Bau der Zollbäuſer in 
Kaliſch, für den im Budget 200,000 Röl. vor⸗ 
geſehen find, die Lieferung von 24 Transporteu⸗ 
ren zur Beförderung der ſchmalſpurigen Locomo⸗ 
tiven, gleichfalls auf 200,000 Rbl. veranſchlagt, 
und der Bau der Verbindungslinie zwiſchen Ka⸗ 
liſch und der preußiſchen Grenze. Die Koſten der 
Arbeiten, die die privaten Entrepreneure noch zu 
vollenden haben, betragen 30,000 Rbl., die Ko⸗ 
Br der Arbeiten des Baucomitees 20,000 


übel. 
— Im Armenbauſe des chriſtlichen 
Wohlthätigkeits⸗Vereins werden gegenwärtig 255 


Wichsmann und Sura Lachmann zu einem Jahr Perſonen (107 Männer und 148 Frauen) ver 


Arreſtanten⸗Compagnie, Verluſt aller Rechte und 
nachher zu vier Jahren Polizeiauſſicht. 
Tiger zu vier Monaten Gefängniß, Schaſa Ic⸗ 
kowicz zu 6 Wochen Geſängniß und Blieme 
Seif zu 50 Rbl. Strafe oder zwei Wochen 
Arreſt. 

— Diebſtähle. Im Dorſe Neu⸗Rokicie 
beim Reſtaurant von Pieſtrzynski wurden in dieſen 
Tagen zwei Pferde mit Wag n und Geſchirr, die den 
Einwohnern des Dorfes Reikin Andreas Madai 
und Sgracy Kania gehörten, geſtohlen. Der Dieb 
wurde bald darauf in der Perſon des unter poli⸗ 
zeilſcher Auſſicht ſtezenden Anton Mikſa ermittelt 
und ins Lodzer Gefängniß eingeliefert, 

In demſelben Dorſe auf der Chauſſee wurde 
von einem Joſeſ Waldmann und Abe Beil ger 
hörenden W gen Waare im Werth von 100 Rbl. 


— Das Comité der Gemäldeaus - 
ſtellung hielt vorgeſtern Abend eine Sitzung ab, 
in der wichtige Beſchlüſſe gefaßt wurden. Vor 
allen Dingen wurde die feierliche Eröffnung auf 


Manuel pen zerfallen: 


pflegt, die nach den Conſeſſionen in folgende Grup ⸗ 
Orthodexe 5 Männer, Katholiken 


56 Männer und 93 Frauen, Evangeliſche 46 
Männer und 55 Frauen. 
— Unfälle. Auf der Zagajnikowa⸗ Straße 


N 17 ſtürzte die Tochter eines Bahnwärters 
Stanislawa Bolinska in den Keller und fiel ſo 
unglücklich, daß fie ſich den linken Arm brach. 
Vor dem Haufe 31 auf der Przejazd⸗ 
Straße wurde der 37jährige Fabrikarbeiter K. P. 
in bewußtloſem Zuſtande von der Straße aufge⸗ 
leſen und auf die Polizei gebracht, wo es ſich er⸗ 
wies, daß er ſchwer betrunken war. ke 
„ Der Monatsausweis der «leftris 
ſchen Straßenbahn für den verfloſſenen 
Januar enthält folgende Zahlen (in Klammern 


iſt das Verhältniß zu demſelben Zeitraum 1902 


angegeben) : 

Zurückgelegte Waggonwerſt 207,523 (+ 7768), 
beförderte Pafjaniere 
nommen 42,548 Rbl. 14 Kop. (+ 
79 Kop. 


3 Rl. 


a Stabibrief, 


854,513 (＋ 559), einge⸗ 


— Aus dem Geſchäftsverkehr. Die 
Herren Dr. Stanislaus Angerſtein und Emil 
Tietz zeigen durch Rundſchreiben an, daß ſie unter 
der Firma „Dr. Angerfiein & Tie.“ bier 
orig, eine chemiſch techniſche Fabrik aller Art Oel“, 
Felke und Schmiermittel errichtet haben und daß 
fig die Verkaufsſtellen in Lodz, Evangelicka 
N 7 und in Warſchau Szpftalua M 10 befinden, 

— Die bier ſehr beliebt geweſene Biolin« 
virtuofin Fräulein Ludwlka Iwanska iſt 
kürzlich nach Warſchau überſiedelt und beabfichtigt 
ſpätet in das Ausland zu gehen, um ſich im 
Violinſpiel und im Geſang zu vervollkommnen, 
letzteres um deswillen, weil ſie ſich zur Opern⸗ 
ſängerin ausbilden laſſen will. Wir wünſchen der 
ſtrebſamen jungen Dame beſten Erfolg. 

— Im Tballa Theater wird heute Abend 
das teizende Luſtſpiel „Madame Sans 
Gens! aufgeführt, das vor einigen Jahren mit 
Jenny Groß in der Titelrolle hier großen Erfolg 
erzielte. Heute ſpielt die Titelrolle Frl. Paula 
Wirth und nach dem, was wir bis fetzt von ihr 
geſehen haben, find wir zu der Annahme berechtigt, 
daß ihr Spiel dem don Jenny Geoß nicht nach ⸗ 
ſteben wird 

Am Nachmittag wird bel halben Preiſen 
die Operette „Die Landſtreicher“ ges 
geben. 


— Vom cheiſtlichen Lebrerderein. 
Das Inſocmationsbureau des Lodzer Vereins zur 
gegenſeitigen Unterſtützung der Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen, Dzieluaſtraße 31, empfängt ſäglich von 
7—8 Uhr Abends. 

Im Laufe dieſer Woche werden die Jntertſ⸗ 
jenten von nachſtehend verzeichneten dejouricenden 
Mitgliedern empfangen: 


Montag: Frl. Berg, 
Dienſtag: Herr Tomaszewski, 
Miuwoch: Fel. Gabszewicg, 
Donnerſtag: Heir Olczak, 
Freitag: Frl. Pelkowska, 
Sonnabend: Heir Merklein. 
Das Bureau offerirt feine Dienſte un⸗ 
entgeltlich. 


— Auf die Unreinbeit der Luft, be 
ſonders in den Großſtädten, als die Haupturſache 
der Schwindsucht weift der Berliner Arzt Dr. W. 
Z uner in feiner unlängſt erſchienenen Arbeit 


„kuftreinheit, aſeptiſche und atorifhe Behandlung 


der Lurgen zur Bekämpfung der Tuberkuloſe“ 
(Verlag von A. Hirſchwald⸗Berlin) mit Nachdruck 
hin. Der Verfaſſer legt ausführlich dar, welche 
ungeheuren Schädlichkeiten den gasförmigen Ver⸗ 
unreinigungen der Luft innewohnen und wie 
indbefondere die Anhäufung von Kohlenſäure, ebenſo 
wie der Mangel an Sauerfloff in der Luft der 
Schlafräume erſt die Dispofition zur Tuberkuloſe 
ſchaffen, weil dadurch der lebende Nährboden für 
die Bazillen in den Lungen erſt vorbereitet wird. 
Dem gegenüber giebt die Abhandlung eine Anlei- 
tung, wie jeder fi und fein Haus vor der 
Schwindſucht ſchützen kann, und wie eine Feeiluft⸗ 
kur nicht nur in den kurzen Wochen des Som; 
mers, ſondern während des ganzen Jahres mit der 
rd higen Vorſicht ſich durchführen läßt, indem man 
mehr als bisher für ſtä dige Laftetneuerung auch 
im Schlafzimmer ſorzt. Ausglebige, ober nicht 
Übertriebene Venlilalſon wird zu dieſem Behufe 
empfohlen. Reine und friſche Luft iſt aber nicht 
nut für Schwindfühlige von Nuß en, ſondern für 
jedermann, und set mehr als je, da die Erwach⸗ 
ſenen heutzutage die meiſten Stunden des Tages 
theils im Hauſe, theils in Bureguräumen, theils 
in Fabriken zuzubringen gewungen find. 

— Unbeſtellbare Poſtſa cen: 

F. Wagner aus Kat witz, J. Chojaacki, 
N. Mündel aus Diſſna, M. Chel⸗ 
minski aus Praszki, M. Ziſcher aus Wurſchau, J. 
Busz⸗chowski aus Oſtrolenka, Sch. Kaplan aus 
dem Poſt⸗Waggon, F. Janiak aus Kutno. 


Eiterariſches. 


Dem weiten Kreiſe feiner Leſerinnen ftels 
Nützliches und Intereſſantes zu bieten, iſt eine 
Aufgabe, welche das beliebte Frauenblalt „Häus⸗ 
5 RNathgeber“ in jeder Nummer glänzend 
erfüllt. 

So bringt die uns verllegende Nummer 7 
einen ſehr beherzigenswerthen Artikel von J. Ho⸗ 
top, belftelt „Sreiheit und Unabhängigkelt,“ welcher 
diefe beiden aktuellen Schlagwörter inbezug 
auf die Hausfrauen vom idealen Standpunkte aus 
erklärt. j 

Nicht minder intereſſant iſt der zweite Ar⸗ 
titel: „Wie man grüßt,“ dem ſich „Unſer ſchön⸗ 
ſter natürlicher Schmuck“ anſchließt, in welchem 
ein Fachmann ſehr beachtenswerthe Winke zur 
Pflege des Haares gibt. 

Spannendes, höchſt dezentes Feuille on, Gedichte, 
Räthſel, Auskunft u. ſ. w. 

Der Modeaſheil bietet wieder ebenſs reizende, 
wle einfache der Saiſon entſprechende Modelle, wo ⸗ 
runter den Anzügen für Konfirmandinnen und 
Kommunikantinnen ein breiter Raum gegönnt ift. 
Rezepte, nützliche Winke find in jeder Num⸗ 
mer in reicher Auswahl zu finden, wodurch 
der „Häusliche Ralhgeber“ praktiſchen Frauen zu 
einem wahren Schaßkäſtchen wird. 

Abonnementspreis vierteljährlich 1,40 Mark. 
’ Probenummern gratis und franko vom Ber 
age 

Robert Schueeweiß, Berlin W. 30, Eiſen⸗ 
acherſtraße 5. 


— 


Aus aller Welt. 


— Die Umgeſtaltung der franzöſiſchen 
Uniform. Schon ſeit längerer Zelt begann ſich 
der franzöſiſche Generalftab der Einficht zu er⸗ 
ſchließen, daß die franzöſiſchen Truppen zu den am 
ſchlechteſten koſtümierten der Welt gehören. Die 
Erfahrungen des ſüdafrikzniſchen Krieges einer⸗ 
ſeits, die zahlreichen Eikrankungsfälle, welche die 
litzte große Miltär-Revue am 14. Juli v. J. 
zur Folge halte, anderſeits bewogen endlich das 
Kriegäminifterium zu entſcheidenden Schritten. 
Mehrere Säle im Palais des Kliegsminiſteriums 
find nun mit Modellen neuer Uniformen gefüllt, 
und eine beſondere Kommiſſion unter dem Vor⸗ 
ſitze des Kavallerie⸗Generals Gillain hat bereits 
eine Reihe von Beſchlüſſen hinſichllich einer gänz⸗ 
lichen Umgeſtaltung der franzefifhen Uniformen 
gefaßt. ‚Seit. dem Beflande der Republik wurden 
die Bekleidungen der franzöſiſchen Soldaten bereits 
mehr als zehnmal Veränderungen unteiworfen. 
Doch waren litztere ſtets nur oberflächlicher Natur 
und hatten hauptſächlich den Zweck, beim Antritt 
neuer Minifterien neuen Finanzkonſortien Gelegen ⸗ 
heiten zu Lieferungen für die Armee zu blelen. 
Nun aber fol zum eiſten Male der ganze Typus 
des Militärkoſtü ams geändert werden; er ſoll jene 
Reformen elfahren, welche vom ſtrategiſchen und 
hygieniſchen Geſichlepunkt unerläßlich erſcheinen. 
Die Mängel der frayzöfiſchen Uniformen beſtehen 
haupifählich darin, daß dieſe aus grellen Stoffen 
und leuchtenden M tallverzierungen beſtehen, dem⸗ 
nach dem Feinde von weitem in die Augen fallen, 
ferner, daß ihr Matetial viel zu dick und zu 
ſchwer und das Gewicht dis ſogenannten Hapreſack 
ein zu großes iſt, ſchließlich, daß der Schniit 
mar cher Uniformen, insbeſondere bei der Kavals 
leri-, geradezu Kaxr kaluren ſchafft, da der Ober: 
körper zu knapp, der Unterkörpec in allzu aus ⸗ 
ladender Weiſe bekleidet werd (pantalon à basane). 
Allen dieſen Mißſtänden ſoll nun die neue fran⸗ 
zöſiſche Uniform abhelfen. Zunächſt gedenkt man 
mit der dekorativen, koketten Koſtümierung des 
Soltaten ein für allemal auſzuſäumen. Die ftan⸗ 
zöſiſche Armte ſoll in allen ihren Abtheilungen 
eine einheitliche Uniform von einfacherem Typus 
erhalten. Für den Rock wird das Modell der 
franzöſiſchen Kolonialinfanterie (vareuse en möl- 
leton) gewählt. Die tothe Hofe macht einer 
blauen Platz, deren Ton mit dem des Rocks über⸗ 
einſtimmt. Die Kapotte dient nicht mehr füc den 
Maiſch, ſondern als bequemes Hauskleſd. Alle 
glänzenden Metallknöpfe werden brſeitigt und durch 
Knöpfe von neutraler Färbung (oorozzo) erſeczt. 
Als Kopfbedeckung ſoll ein weicher, Fitz mut dienen, 
deſſen Linke Kıünspe durch eine bewegliche Kokarde 
emporgehalten wird. Die Epauletten, ſowie die 
weißen Handſchuhe werden kaffiert. Das Vor⸗ 
bild der Burenuniſorm war in mancher Hinficht 
maßgebend. NN f N 

— Der Sauetſtoff, den Die, Berliner 
Feuerwehr auf Anregung des Branddirektors Giers, 
berg ſeit einiger Zeit ſtets bei Bränden zur Wieder 
belebung bewußtlofer oder zur Reltung rauchper⸗ 
gifteter Perſonen in Bereilſchaft hat, 9 auch bei 
Pferden ſchon vorthellgaft angewendet worden. 
Nachdem im Königlichen Marſtalle Verſuche vor⸗ 
angegangen waren, bei denen ein koſtbares Pferd 
des Kaiſers, das rettungslos verloren ſchien, geheilt 
wurde, ſind dieſe Verſuche auch an anderen Pfer⸗ 
den mit gleichem Erfolge wiederholt werden. Die 
Landesgeſtüteverwallung hat ſich ſchon zur Ein⸗ 

führung von Sauerftoffinhalationen bei, Bruſtſeuchen 
und ähnlichen Krankheiten eniſchloſſen. 

— Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete 
ſich Dienſtag Abend während der Vo rſtellung im 
Berliner „Paſſage⸗Theater“, wo die beiden Arti⸗ 
ſten Karl Brogſch und Leopold Scheller dei dem 
ſogenannten „Melange⸗Akt“ abſtürzien. Sie pro⸗ 
ducirten ſich auf einer in Höhe von vier Metern 
balancirenden Leiter, auf deren äußerſten Enden 
je einer von ihnen Did nahm. Da ihr Trick 
zum eiſten Mal nicht völlig gelungen fchier, woll ⸗ 
ten fie ihn ein zweites Mal vorführen. Hierbei 
wurde Scheller vom Schwindel ergriffen und 
ſtürzte ab. Durch das Emporſchnellen der Leiter 
wurde auch Brogſch auf die Bühne hinabgeſchleu- 
dert. Beide blieben bewußllos liegen. Der Vor- 
hang fiel, und das Publikum, das zunächſt meinte, 
der Abnurz gehöre mit zu der Vorführung, blieb 
ruhig ſigen und hatte keine Ahnung, daß ſich ein 
Unglücksfall. zugetragen habe. Die Vorſtellung 
nahm auch ihren ungeſtörten Fortgang. Die bei⸗ 
den Verunglücklen hatte man in einen nahe der 
Bühne gelegenen Raum getragen, wo ihnen die 
erſte ärztliche Hilfe geleiſtet wurde. Dann wur⸗ 
den ſie nach der Charits geschafft. Scheller hat 
einen Armbruch erlitten, befinde ſich j doch in 
allgemeinen wohl und hat bereits das Beit ver⸗ 
laſſen. Schwer verletzt hingegen iſt Brogſch, dem 
eine Kinnbacke zerſchmettert iſt, und der allem 
Anſchein nach auch eine Gehirnerſchütterung und 
erhebliche innere Verletzungen erlitten hat. 

— Von einem Dichter auf dem Kut 
e berichtet Hans Hain im „Hamburger 
Cor.“: 

„ Wenn ich an den Deoſchkenhalteplätzen vor 
übergehe und die Herren Kutſcher auf Fahrgäſte 
warten ſehe, die für manchen erſt fpät kommen, 
dann frage ich mich immer: Womit vertreiben 
dieſe Leute ih die langwellige Wartezeit ? Sie 
leſen mal eine Zeilung oder eine Broſchüte, fie 
klöhnen auch mal ein Endchen zuſam men. Aber 
dann ſitzen ſie wieder auf ihrem Kutſcherbock und 
ſtarren mit offenen Augen vor ſich hin, Was 
denken fie da, worüber grübeln fie nach? Für 
einen von ihnen hat mir der Zufall neulich die 
Frage beantwortet. Der Mann macht Verſe. Und 


folge, erklärt, daß der Rahmen 
litärvorlage noch nicht feſtſtehe. Bei der Infanterie 


Verbrechens ſchuldig gemacht zu haben. 


warum ſollte er nicht? So gut der Dichter in 
der Wildenbruch'ſchen Novelle zu feinem Vergnũ⸗ 
gen Droſchkenkutſcher ſpielt, ſo gut kann auch ein 
Droſchkenkutſcher zu ſeinem Vergnügen Dichter 
ſpielen. Beſonders wenn's ein Taxameterkulſcher 
erſter Güte iſt. IH habe den Mann — wie ger 
ſagt — durch Zufall entdeckt. Ich hatte berliner 
Bekannte vom Bahnhof abgeholt und wollte mit 
ihnen in ein Hotel am Jungfernſtieg fahren. Mit 
der Marke in der Hand trat ich an den Taxameter 
heran. Der Kutſcher nahm mir das Dings ab und 
griff dann nach der Dick,, die er über feine Ro⸗ 
ſinante gebreitet hatte. Dabei ſagte er: 0 


„Ich bitte, ſteigen Sie nur ein, 
Ich werde gleich in Ordnung ſein.“ 


Das fiel mir noch nicht weiter auf. Ich 
nannte ihm den Namen des Hotels und fügte bei: 
„Aber ein bischen ſchnell, wenn ich bitten darf.“ 
Worauf er zu ſeinem Gaul: 


„Du haſt's gehört, mein Rößlein, flieg’ ! 
Der Herr will ſchuell zum Jungfernſtieg.“ 


„Donnerwetter,“ rief ich aus, „Sie dichten 
ja!“ Er lächelte geſchmeichelt und meinte: 


Es iſt zwar ſonſt nicht Kutſcherbrauch, 
Ich kann's nu mal, drum fhu ich's auch.“ 


Als wir unſer Fahrtziel erreicht hatten, fragte 
ich ihn, was er zu bekommen habe. Und prompt 
gab er zur Antwort f 


„Nur was am Taxrameter ſteht, 
Doch wird ein Trinkgeld nicht verſchmäht.“ 


Telegrau me. 


Berlin, 20. Februar. Die Verhandlungen 
über einen neuen Handelsvertrag zwiſchen Ruß ⸗ 
land und Deutſchland ſollen, wie ein Ber 
liner Blatt zu berichten weiß, in diefen Tagen 
mit dem üblichen vorbereitenden Schriflwechſel 
begonnen haben. Die laufenden Handelsverträge 
werden angeblich nicht gekündigt werden, ſondern 
bis zum Inkrafttreten der neuen Verträge weiter 
laufen. e 

Berlin, 20. Februar. Es iſt feſigeſtellt, 
daß der verſtorbene Bankier Burghalter ſich das 
Leben genommen hat. Er war früher reich ge⸗ 


weſen, dann aber durch Börſenſpeculattonen völlig 


verarmt. Duich ſeinen Selbſtmord ſind hochge⸗ 
ſtellte Perſonen und die Polsdamer Creditbank 
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen.  Burghalter hatte 
Depots von 3 Millionen Mark veruntteut. 
Berlin, 20. Februar. Auf eine Anfrage 
in der Budgetcommiſſion des Reichstages, ob über 
den Umfang der im Jahte 1904 zu erwartenden 
Vorlage betreffend die Friedenspräſenzziffer ſchon 
itzt Aufſchluß gegeben werden . könne, hat der 
Kriegsminiſter von Goßler, der „Germania“ zu- 
der neuen Mi⸗ 


werde es ſich jedoch nicht um neue Regzimenter, 
ſondern allenfalls um Ergänzung der ſeither nur 
zwei Batalllone ſtalken Regimenter auf je drei 
Balaillone handeln, eine Vermehrung der Feldar⸗ 
tillerie ſei überhaupt nicht geplant. Hinſichtlich 
der Cavallerie ſeien alle umlaufenden Gerüchte 
ſtark übertrieben. 

Dresden, 20. Zebruar. Als authentiſch 
wird versichert, daß die Molivirung des Urtheils 
im Eheſcheidungsproceß des kronprinzlichen Paares 
infolge des kategoclſchen Proteftes der Vertheidiger 
der Prinzeſfin Louiſe nicht veröffentlicht werden 
wird. sel 

Leipzig, 20. Februar. Während der 
heutigen Verhandlung im Prozeß Grser wies der 
Gerichtshof den von der Vertheidigung gegen den 
Vorſitzenden Landgerichtsditeklor Müller erhobenen 
Ablehnungsantrag als unbegründet zurück. Das 
Schwurgericht trat darauf in die Verhandlung 
unter Vorſitz des Landgerjchtsdirektors Müller ein. 

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen 
erklärte der Angeklagte Exner, er werde ſich über 
die Berjchleierung ſpäter eingehend der Wahrheit 
gemäß äußern. Was den betrügerlſchen Bankerott 
anlange, jo beſtreite er ganz entschieden, ſich dieſes 
Er habe 
jelbft fein ganzes Vermögen durch den Zuſammen⸗ 
bruch der Leipziger Bank verloren; auh feine 
Frau hab: dabei den größten Theil ihres Ver⸗ 
mözens eingebüßt. 

Wien, 20. Februar. 


Heute um 3 Uhr Jekalerinoſſſaw 


von G braltar 
ſchaden. Große 
branut. 
London, 20. Februar. 
Depeſche der „Times“ meldet, die 
China ſei ſehr beunruhigend. Mehrere Provinzen 
g 


eodzer Tageblatt. — 9. ( 2. Februar 1908. 


netenhauſe endgültig angenommen. Während der 
Debatte wies der Abgeordnete Rotter unter lau ⸗ 
tem Beifall auf den antiflavifcgen Charakter der 
Vorlage hin. 


Prag, 20. Februar. Prinz Eugen von 


1 Thurn und Taxis iſt an Typhus es krankt. Da 


noch ein anderer Erkrankungsfall in ſeinem Palais 
vorgefommen iſt, wird angenommen, daß die Er⸗ 
krankungen infolge Infektion des Trinkwaſſers 
hervorgerufen worden ſind. 


Peſt, 20. Februar. Bäckergehllfen drangen 


— 


geſtern Abend in vier Bäckereien ein, übergoſſen 


die Waare mit Weineſſig und zertrümmerten die 
Einrichlung. Sodann zogen fie vor des Gebäude, 
in welchem ſich die Krankenkaſſe befindet, und zer⸗ 
trümmerten dort ebenfalls die Möbel. Zwei Por 
liz ſten wur den blutig geſchlagen; mehrere Perſo⸗ 
nen wurden verhaftet. Nane 

Lemberg, 20. Februar. In Zalaszezylg 
wüthete ein großer Brand, durch den über dreißig 
Wohnhäuſer nebſt vielen Nebengebäuden einge 
äſchert wurden. 

Marſeille, 20. Februar. 
des geſlern im hiefigen Hafen eingetroffenen italier 
niſchen Dampfers „Guasco“ berichtet, daß fein 
Schiff bei dichtem Nebel mit der flanzöſiſchen 
Brigg „Louiſe Amelie“, die mit einer Kohlen- 
ladung unterwegs war, zuſammengeſtoßen ſei. Das 
franzöſiſche Schiff ſank in wenigen Minuten. Die 
acht Mona ſta ke Beſaßzung wurde vom „Guasco“ 
aufgenommen und nach Marſeille gebracht. 

London, 20. Februar. Während das 
Capſtadt Chamberlain mit Doalionen 


Der Kapitän 


Volk 
empfing, wurde der Miniſterpräſes von Capland, 
Sprigg, auf dem Bahnhof unbarmherzig ausge⸗ 
pfiffen. Chamberlain hielt eine paltioliſche Rede, 
die ungehturen Enthuſiasmus hervorrief. 
London, 20. Februar. Ja den Docks 
wäthet ein ungeheurer Feuer⸗ 
Speicher _ find bereits abge⸗ 


in 


Eine 
innere Lage in 


Marſeiller 


befänden ſich in offenem Aufſtande. Die Agitation 
zu Gunſten der Geheimbünde greife raſch um ſich, 
noß der Anftrengungen, fie zu unterdrücken. Dieſe 
Ceheimbünde wiegeln die Bevölkerung auf, die 
Steuerzahlung zu verweigern. Räuberbanden 
plündern das Land. Die Behörden find vielfach 
außer Stande, Herr der Lage za werden. Tung ⸗ 
ſuhflang fei die Seele der 
deulſcher ehemaliger Offizier ſolle 
ſtehen. 

London, 20. Februar. Ein Telegramm 
aus Newyork berichtet über den Untergang des 
Dampfers „Olive“ noch folgendes: 

Der Sturm ſei plötzlich losgebrochen und 
das Schiff innerhalb zweier Minulen geſunken. 
Vielen Paſſagieren ſei es unmöglich geweſen, ihre 
Kabinen rechtzeitig zu verlaſſen. 

Madrid, 20. Febr. Der 
ſandte in Tanger, de Cologan, meldet, 
lometer von Fiz habe eine Schlacht 
die, wie man glaube, 
ſtig ausgefallen ſei. 

Konſtantinopel, 20. Februar. Sämml⸗ 
liche Mächte haben ſich mit der ruſſiſch⸗öſterreichl⸗ 
ſchen Note in Betreff der Reformen in Macedo⸗ 
nien einverſtanden erklärt. Die Note wird der 
Pforte morgen überreicht werden. 

Cadix, 20. Febr. Durch einen Cyclon 
wurden große Verwüſtungen angerichtet; mehrere 
Schiffe find verloren gegangen. Die Vorderfront 
des Telegraphengedäudes wurde einyeriffen ; zahl⸗ 
reiche Perſonen wurden verwundet. 

New Pork, 20. Februar. Ja Lafayette 
iſt das Pulvermagazin in die Luft geflogen. 4 
Mann kamen um, 11 wurden verwundet, 
anſtoßende Häuſer ſtehen in Flammen. 

Rio de Janeiro, 20. Februar. Geſtern 
fanden die Parlamentswahlen ſtatt, die einen ſehr 
erregten Verlauf nahmen; mehrere Perſonen wurs 
den g ödtet oder verwundet. 


Bewegung, ein 
ihm zur Seite 


ſpaniſche Ge⸗ 
70 Ki- 
ſtattgefunden, 


für den Sultan gün⸗ 


Zwei 


Angekomm ue Fremde. 


Oscar aus 


Herren: 
aus Berlin — 


Gtand Hotel. 
Erbkamin 


Morgens wurde die Mihlvoclage vom Abſſkord⸗ Rudzinski aus Kattowiz — Weoblewski aus 


| 
| 
\ 
| 


Ar. 43. 
Kaliſch — Schön aus Sosnowice — Zojcew 
Mos kau. 


otel de Pologne. Herren: Se 
aus unein, Wele — Kobierzycki aus Cielen 
— Spwlerc.yuski aus Sieradz — Lüke und M 


aus Minitwaki aus Wonczow — Winiewki 
Turel — Sorle aus Ronin — Wlomkiewicg 
Kaliſch — Borakoweki aus Warta — Pri 
aus Görlitz — Perkowski aus Sieradz — K. 
towyy aus Szabelow — Landau aus Kaliſch 
Kleber, Fläſchler, Cychmiuski, Menkes, Gar 
Bielkiewicz, Maredi, Noſſek und Gurko 
Waiſchau. 


PPTP 
Todten liſte. 5 


Mary inna Barfczak, 7 Wochen, Kon. 


ſtanty nowskaſtr. 68. 8 | 
Karol Bednaret, 33 Jahre, Kouftan 
Iynowäla 58. 
Olga Graumann, 2 Jahre, Kallen bach 
ſtraße 20. 
u Niecofor Wyſock, 1 Jahr, Targow 
7 


J. j 
Wlodyslawa Nowakowska, 5 Jahr! 

Widzewe kn 129, 
Ignacy Gurskl, 70 Jahre, Dzieln 
52 


1 
Eugen Szymkoweki, 2 Jahre, Pi 
watnaſtr. 10. 
Antoni Kolodzieſczyk, 3 Monate, All 
Zarzewska 39. 
Stanislaw Barlczak, 1 Jahre, Wy 
fofıftı. 25. 
Anna Krokier, 1 Jahte, Przendzal 
niana 20. 
Jullanna Lipska, 67 Jahre, Hoſpi 
des Rothen Kreuz's. 
Sofia Golembiewska, 81 Jahre, al 
xandeiſtr. 72. ' 
Michalina Kow.lsfa, 36 Jahre, Ogi 
dowa 24. 
1 N Chara, 1 Jahr, Sredniaſth 
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Fahrplan 


auf den elektriſchen Zufuhrbahnen Lodz —p9. 
nice, kodz—gierz. 


tine todz— pablanlee. 


Kofahrt des 1. Zuges aus Lodz um 7.00 
Ankunft in Pablanice um 7.35 früh. 
Abfahrt des letzten 150 aus Lodz 11.00 Abe 
Ankunft in Pablanſce 11.35 Abends. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Pablanice 6.50 

Ankunft in Lodz 7.35 früh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Pablanſce um 1 
Abende, Ankunft in Lodz 11.25 Abends, 


Auß dem courſlren täg li 
Special züge: 

Abfahrt von Pablanſce 5 Uhr 45 Min. frül 

Ankunft in Lodz „ 

Abfahrt von Lodz 12 Nach 

Ankunft in Pablanic 12 * 


5 
* 


„ 30 


n 
" 
dine od z—3gierz. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz 7.00 früh. 
kunft in Baier, 7.35 früh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 Abe 
Ankunft in Zgierz 11.35 Abends. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Bgierz 7.00 früh, 
kunft in Lodz 7.35 früh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Zgierz 11.00 Ab. 
Ankunft in Lodz 11.35 Abends. 


Außer dem courfiren täg li 
Specilalzüge: 
Abfahrt von Zgierz 5 Uhr 50 Min. früh. 
Ankunft in Lodz 6 20 | 
Abfayrt von Lodz 12 

Ankunft in 3gierz 12 5 2 
An Wochentagen courfiren die Züge je 
Minuten auf der Linie Lodz —3gierz und j 

Minuten auf der Linie 40d. Pablanke; an 

u. Feiertagen jede 10 Minuten auf der 
Lodz —3gierz und jede 15 Minuten auf der 
%od;—Pabianice, 


77 ” " 
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Die Staatsbank 


verkauft: 


Tratten: 
auf kondon auf 3 Monate zu 94,05 für 10 


auf Berlin auf 3 Monate zu 46,074 für 100 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,45 für 100 # 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,65 für 

Holl. Gulden. 

Thecks: 

auf London zu 9490 für 10 Eftel. 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,724 für 100 France. 


auf Kopenhagen zu 52,05 für 100 dän. 

Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete 
Woldmünze um in unbeſchränkter Summ 
RL m / Imperial, enthält 17,424 
Reingold. 
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Sonntag, den 9. (22) Februar 1905. 


Aſcher mittwoch. 
Skizze 
von 
Reinhold Ortmann. 


„Sei nicht fad’ — nur noch eine letzte Flaſchel! Morgen iſts ja 
doch mit dem Karneval vorbei. Und wer weiß, ob wir den nächſten 
erleben.“ 


Sie hat die vollen weißen Arme auf den Tiſch geſtützt und 
ihren braunlockigen Kopf ganz nahe gegen ihn geneigt. Ihre dunklen 
Augen ſprühen in die ‚feinen, und ihre rothen Lippen lachen. So 
gewiß ift fie ihrer vollſaftigen Lebenskraft und Lebensfülle, daß es ihr 
Vergnügen macht, bei jeder Gelegenheit mit dem Gedanken an den 
Tod zu ſpielen. Der bleiche, junge Menſch mit den dunkel umſchat⸗ 
teten Augen und den nervös beweglichen Mundwinkeln aber iſt unter 
ihren letzten Worten zuſammengefahren wie unter einem Peitſchenhieb. 
Dann greift er in die Taſche und wirft ein Zwanzigmarkſtück auf 
den Tiſch, fo daß der feine helle Soldklang alsbald den lauernden 
Kellner herbeilockt. 

„Noch eine Flaſche Pommeiy! — Es geht 


in Einem hin — 
morgen hat ja doch Alles ein Ende.“ 


Der flüchtige Wein perlt und ſchäumt in den ſchlanken Kelchen. 


Der Kellner ſucht in ſeiner kleinen Münze, um auf das Goldſtück 
herauszugeben, aber auf einen abwehrenden Wink des jungen Mannes 
zieht er ſich mit tiefer Verbeugung zurück. 

„Bravo!“ jubelte die zierliche Kleine dem Freigebigen zu. „So 
hab ichs gern. Leben und leben laſſen. Biſt doch ein nobler Burſch. 
Auf Dein Wohl!“ 

Die mit feinem Kohlenſäurebläschen beſetzten Gläſer klirren mit 
häßlichem, mißtönigem Klang gegen einander. Mit einem Zuge ſind 
ſie geleert. Dann ſpringt die reizende Colombine plötzlich auf. 

„Der Fledermaus Walzer — Du, den müſſen wir tanzen.“ 

Und als er ſich noch kaum mit müden Bewegungen von ſeinem 
Stuhle erhoben hat, hängt fie ſchon in feinem Arm, die Melodie vor 
ſich hin trällernd, daß es klingt wie übermüthiges Lerchengezwilſcher. 
Sie zieht ihn mit ſich fort, und ſie treten in den Kreis. Weich und 
zärtlich ſchmiegt fi das biegſame Figürchen an ſeine Bruſt. Und 
noch einmal durchſtrömt ihn bei der ſchmeichelnden Berührung das 
faft ſchon erloſchene Feuer der Luft. Er preßt ſie ungeſtüm an ſich, 
und mit ſtürmiſch klopfenden Pulſen wirbeln ſie dahin durch den ſchon 
halb lerren Saal, deſſen erſtickend heiße Luft ihnen kaum noch zu 
alhmen geſtattet. 

„Ach, wie ſchön!“ murmelt fie mit halbgeſchloſſenen Augen und 
zurückgeworfenem Kopfe. Ihre kleinen fpigen Zähne ſchimmern per⸗ 
lenweiß zwiſchen den brennend rothen Lippen hervor; fie läßt es lü- 
chelnd geſchehen, daß er ſie küßt. 

Dann aber hört ſie plötzlich auf zu tanzen und zieht ihn mit 
ſich fort in den von bunten Popierlampions erleuchteten Lichthof, wo 
es dämmerig iſt und kühl. 

„Ich — — kann — — nicht — mehr“, keucht fie mit fliegen⸗ 
dem Buſen. „Mir iſt ganz wirbelig. Aber was machſt Du denn 
für ein Geſicht? Iſt Dir was nicht recht? Gefalle ich Dir nicht 
mehr?“ . 
Statt aller Antwort reißt er ſie noch einmal an ſich, um ſie zu 
küſſen. Doch ſein Geſicht bleibt düſter wie zuvor, und er iſt bleich 
wie der Tod. 

Sie lehnt ihr lockiges Köpfchen an ſeine Schulter, und da er ſo 
beharrlich ſchweigt, plaudert ſie weiter: 

„Du biſt ein guter Burſche. Glaub’ mirs: ich hab' Dich wirt. 


lich gern. Gerad' weil Du niemals was Unrechtes von mir verlangt 
haſt, obwohl wir doch den ganzen Karneval mitſammen durchtanzt ba» 
ben. Du biſt beſſer als die Andern, und darum bin ich Dir gut. 
Aber haft Du mich denn auch klein wenig lieb?“ 

Er möchte laut auflachen, daß ſie ſolche Frage an ihn richten 
kann, an ihn, der feit ihrer erſten zufälligen Begegnung im Redou« 
tenſaal Alles für ſie geopfert hat — ſeine Ehre, ſeine Zukunft, die 
ganze Hoffnungsfülle feines jungen Lebens. Alles hat er hingegeben. 
nur um Abend für Abend ihr fröhliches Lachen zu hören und 
in ihre ſprühenden Augen zu blicken. Und fie fragt ihm, ob er fi: 
liebt! 

Ein paar heiße, ſtammelnde Worte, die er in ihre roſige Ohr⸗ 
muſchel flüſtert, ſind ſeine Antwort. 

Sie nickt und ſieht freundlich zu ihm auf; doch das übermüthige 
Lächeln iſt von ihren Lippen verſchwunden. Plötzlich hebt ſich wie in 
einem tiefen Seufzer ihre Bruſt. 

„Wenns nur immer fo luſtig bleiben könnte, wie im Faſching !“ 
ſagte fie. „Aber das geht vorbei wie ein Champagnerrauſch, und her 
nach ſitzt man wieder mitten drin im grauen Elend. Ja, ſchau mich 
nur au. Es ift ſchon fo, wie ich ſage. Daheim hab' ich eine kranke 
Mutter und drei kleine Geſchwiſter. Wenn ich dem Hauswirth nicht 
bis morgen Mittag zweihundert auf den Tiſch zählen kann, liegen wir 
übermorgen Alle mit einander auf der Gaſſe.“ 

Der junge Mann erſchauert wie im Fieber. Er ſlöhnt auf und 
greift ſich an die Stirn. 

„Weshalb, um Gotteswillen, haſt Du mir das nicht früher ge⸗ 
ſagt — weshalb nicht vor zwei oder drei Tagen, als ich das Geld 
noch hatte?“ 

Mit einem Ruck hat ſich der lockige Mädchenkopf 
Schulter entfernt. Mit einem Ausdruck grenzenloſen 
find die dunklen Augen auf fein blaſſes, 
Zwiſchen den ſchön geſchwungenen Brauen 
ſcharf eingeschnittene Falte. 

„Als Dus noch hatteſt? Was heißt das ? Haft Dus denn etwa 
jtzt nicht mehr?“ 

Wenn er ſie anſähe, würde er vielleicht feige genug ſein, irgend 
eine Lüge zu ſtottern. Aber er ſtiert nur immer vor ſich hin. 
Und die Drohung im Klange ihrer Stimme hat er wohl nicht 
ehört. 

N „Nein, ich habe Nichts mehr — Nichts. Die zwanzig Mark für 
die Flaſche Pommeiy waren das Leßzle.“ 

Er fährt auf und blickt verwirrt umher. Das häßliche, ſchrille 
Lachen, das da an fein Ohr gedrungen iſt — es muß doch von an⸗ 
derswoher gekommen fein als aus ihrem Munde. Aber in dem däm⸗ 
merigen Lichthofe iſt Niemand außer ihm und ſeiner Colombine. Und 
ſie ſorgt ſchon dafür, ſeine Zweifel zu zerſtreuen. 

„Die Alma hatte alſo doch recht, als ſie mich vor Dir warnte! 
Nimm Dich in Ach“, ſagte fie, er ſieht aus wie ein Hungerleider, 
wenn er auch wie verrückt mit den Goldſtücken herumwirft. — Ach, 
und ich habe mir den ganzen Carneval mit Dir verdorben — mit 
ſolchem Menſchen — ſolchem Betrüger!“ 

Sie ſteht vor ihm, als ob fie ihm an den Hals fahren wollte 
wie eine gereizte Katze. Aber da er ſie nur immer wortlos anſtarrt, 
lacht ſie noch einmal ſchrill auf, dreht ſich auf dem Abſatz um, daß 
ihre kurzen Röckchen flattern und läuft in den Saal zurück. 


Er macht keinen Verſuch, fie zu halten. Ja, wenn ſie ſich nicht 
von ihm abgewandt hätte, würde er wahrſcheinlich in der nächſten 
Sekunde vor ihr geflohen ſein. Denn ſie hat ſich vor ſeinen Augen 
plötzlich verwandelt wie die holden Genien im Märchenſtück, die nur 
ihr lichtes Gewand abzuwerfen branchen, um als ſcheußliche alte 
Betteln dozufteben, Er iſt ja noch fo jung — kaum zweiuundzwanzig! Und 
fie war das erſte Weib, das er gellebt haf. Muß ihn da nicht Grauen 


von ſeiner 
Erſtaunens 
verflörted Anttitz gerichtet. 

iſt plötzlich eine kleine, 
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dal Entſezen packen vor dem Flüichterlichen, das ſich ihm ent⸗ 
üllſe ““ 

Er hat Alles hingegeben, nur um ein paar kurze Nächte hin⸗ 
durch das füße Lachen dieſes Weibes zu hören! Er iſt ein Dieb ge⸗ 
worden, um fie mit Rojen ſchmücken und mit Champagner bewirthen 
zu können! Von allem Anbeginn hat er gewußt, was feiner wartet, 
wenn das Defizit in ſeiner Kaſſe entdeckt wird. Aber der Rauſch, 
der feine Sinne ummebelte, wenn er den warmen Hauch ihres Athems 
fühlen, wenn er ihre weiche Haut berühren, wenn er in ihre gold⸗ 
punktirten Augen ſehen durfte, er hat ihn Alles vergeſſen laſſen 
— — Alles! Und nun iſt der Rauſch verflogen — fetzt iſt er nüch⸗ 
lern und wach — 

„Droſchke — Herr Graf?“ klingt es hinter ihm drein, als er 
mit hochgeſchlagenem Paletot'ragen in den fahl aufdämmernden 
Wintermorgen hinaustritt. Und er iſt nüchtern genug, um leife vor 
ſich hin zu lachen bei dem Gedanken, daß er nicht einmal Geld genug 
haben würde, um eine Droſchke zu bezahlen. 

Ein paar Arbeſter mit früh gealterten, durchfurchten Geſichtern 
gehen ſchweren Schrittes au ihm vorüber. Sie trotten ſchweigend ne⸗ 
ben einander her, ihrer Arbeitsſtätte zu, und jeder von ihnen krägt eine 
verbeulte blecherne Kaffeekanne in der Hand. 


„Ehrliche Menſchen!“ denkt der junge Mann, und ein Gefühl 
ingrimmigen Neldes ſteigt heiß in feiner Bruſt empor. „Ehrliche 
Menſchen! — Wer roh mit ihnen tauſchen könnte — oder mit dem 
ſtum pfſiunig dreinfgauenden Kulſcher da auf dem zu Markte rum⸗ 
pelrden Bauernwaßen! Oh, wie glücklich fie find — wie unermeßlich 
glöcklich!“ 

Und er zleht den Kopf noch tiefer in den hochgeſchlagenen Kragen 
feines Ueberziehers hinein. Ein Flöſteln läuft ihm über den Rücken 
herab, als er an einem Schutzmann vorübergeht. Vielleicht iſt ic ja 
derſelbe, den man morgen — nein, heute noch ausſchicken wird, ihn 
feſtzuneh men. 


Ein blaſſes, überrächtig ausſehendes Mädchen von dreizehn oder 
vierzehn Jahren tritt ihm in den Weg. 

„Taufen Sie mir was ab, lieber, gnädiger Herr Baron! Die 
ganze Nacht habe ich Nichts verdient. Und ich habe eine kranke 
Mutter zu Hauſe und drei kleine Geſch wiſter.“ 

Er kann nicht widerſtehen, er muß laut auflacher, fo daß die 
kleine Händlerin erſchrocken zurückweich“, weil fie ihn für einen Be⸗ 
trurkenen hält. 


Dasſelbe Lied — wörtlich dasſelbe! Vielleicht fingt ſeine Co⸗ 
lombine es auch ſchon ſeit ihrem dreizehnten Jahr. Ob ſie nun 
Slreichbö zer feilbieten oder Blumen oder girtendes Lachen und ſian⸗ 
verwirrende Blicke — — der Refrain bleibt alſo immer der gleiche! 
Und man nimmt ihnen Alles willig ab, ſelbſt wenn mans mit feiner 
Ehre bezahlen muß, mit feinen Zukunftshe ff urg en, mit ſeinem 
Leben! 

Er hat dem Mädchen vierzig Pfennige gegeben — mehr war in 
feinen Taſchen nicht zu finden. Aber er bat noch ein paar Cigarren 
in feinem Elui und mit einem Mal dreht er ſich kurz entſchloſſen um, 
Re dem Schutzmann anzubieten. Der nim ut fie zögernd und dankt 
freundlich. 

„Gut amüſirt?“ fragt er. „Na, ſeczt iſts Zelt, auszuſchlafen. 
Wir haben ja ſchon längſt Aſchermiltwoch.“ 

„Ja wohl, Zit auszuſchlafen — —“ wiederholt der junge Mann 
lächelnd; „einen Rauſch muß man verſchlafen, recht gründlich und 
langt, das iſt das Beſte, nicht wahr?“ 


Er grüßt und peht, aufrecht und ſchnell wie Jemand, der es eilig 
hat, an ſein Ziel zu gelangen, 

Glücklicherwelſe iſt der Fluß nicht gefroren. Ein kaltes Bett; 
doch man ſchläft darin ſchneller ein als in den weichſten Daunen. 
Und man iſt ſicher vor köſen Träumen und ſchlimmen Etwachen — 
ganz ficher! 


Ein Klaiſchen, wie wenn man einen 
wirft, ein kurzes Plätſchern an der gemauerten Ufetböſchung. Aber 
Niemand hats gehört. Und der Tag zieht herauf mit feiner Fülle 
von Eiben wie immer — der Aſchetmitlwoch. a 


ſchweren Stein ins Waſſer 
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Leichten Kaufes. 
Erzählung 


von 
J. N. Potapenk e. 


Auf der Bank heriſchte heute am Abend vor den Feiertagen ein 
reges Leben. 

Während die Beamten in allen übrigen Abtheilungen mit Gleich⸗ 
muth und melancholiſcher Ruhe die Forderungen des gewöhnlichen, an 
der Bank verkehrenden Publikums befriedigten, eines Publikumg, das 
täglich, an Feier⸗ und an Wochentogen, Geldgeſchäfte treibt, — hatten 
die Beamten an der Pfand» und Wechſelkaſſe alle Hände voll zu thun. 
Zu den Feiertagen braucht jeder Geld, und von allen Seiten liefen 
Wechſel ein, hauptſächlich auf geringe Summen lautend. Noch mehr 
Geld wurde auf Werthpapieie ausgezahlt. Agafonoff, der dieſe Ab⸗ 
theilung der Bank leitete, unterſchrieb forlwährend die Quittungen — 
rothe und grüne Zettel, auf die mit großen Buchſtaben die Worte 
gedruckt waren: „Zur Kaſſe!“ Die Kaſſierer hatten kaum Zit aus- 
zuzahlen. 

Beſonders beſchäftigt war ein Unterbeamter Agafonoffs, Wedier- 
nikoff, der die Quittungen auszuſtellen hatte. Er fürchtete, daß er 
ſich bei der ſehr eiligen Arbeit in den Z ffern irren könnte, was ihm 
oft paſſierle. Und gerade in dem Augenblick, wo er ſich, wie er zu 
ſagen pflegte, vor einem Haufen dringlicher Geſchäfte „verſchnaufte“, 
drängte ſich an die hölzerne Barriere, hinter der er ſaß, leicht das 
Publikum zertheilend, ein ſchlankes, junges Mädchen in ſchwarzem 
Kleide und ſchwarzem Hut. Ihr Geſicht war durch einen Schleier 
verhüllt, der J doch nicht verhinderte, ihre Züge genau zu erkennen ! 
Wedjernikoff ſah fir und ein ärgerlicher Schalten flog. über fein Ge⸗ 
ſicht. Für eine Sekunde ſchob er die Papiere bei Seite und beugte 
den Kopf zu der Barriere herab. 

„Guten Tag, Wera Nikolaj⸗wral! Kommen Sie zu mir!“ ſagte 
er mit ſehr verhaltener Stimme, offenbar in der Abſicht, daß niemand 
ihr Geſpräch hören ſollte. 

„Ja — verzeihen Sie, bitte, Michael Iwanowilſch. Mama hat 
mich geſchickt, um Sie zu fragen, ob — Sie wlſſen wohl ſchon — 
fie. hat Ihnen je geſagt —“ 

Das junge Mädchen wurde 
tief. — — 

„Ja, ja — Wegen der Zißlung der Miethe — Ich weiß, ich habe 
ihr veiſprochen — Sagen Sie Darja Oſſipowna, ich werde es thun 
— Sofort kann ich es nicht, — — ſehen Sie, bis an den Hals ſitzt 
man in den Atbeiten. Aber nach dem Dienft, dann bekommen wir 


unſer Gehalt.“ 
Ihnen. Sie, bitte. 


„Ich danke 
ſehen!“ 

Wedſernikoff mar als Bankbeamter ſehr tüchtig, aber er hatte 
kein Glück. Obwohl er bereils an die Fünfzig heran und ſein Bart 
ſchon halb ergraut war, und obwohl er ſchon ſeit zwanzig Jahren an 
Banken arbeitete, hatte er es doch zu keiner leitenden Stellung. brin- 
gen fönnen. Oft war er zerſtreut und verwirrt, und feine Vorgeſetz⸗ 
ten waren ein für alle Male der Anſicht, daß man ihm nichts Ver⸗ 
antwortungsvolles anvertrauen dürfe. So blieb er ewig Hülfs arbeiter, 
gerade ſo wie damals, vor vier Jahren, als Agafonoff in die Bank 
einttat, der j gt höchſtens achtundzwanzig Jahre alt und bereits fein 
Borgejegter war. Doch Agafonoff war wenigſtens ein guter Menſch, 
und er ließ ihn keineswegs den Vorgeſſtzten fühlen, ja, er verkehrte 
mit ihm ſogar auf das freundſchaftlichſte. Vor einem Jahre 
halten ſie Brüdeiſchaft getrunken und ſtanden ſeitdem auf du 
und du. 

Auf die Quittungen gebeugt, achtete Wedjernikoff nicht darauf, 
mit welch eindringlichem Biid ſein Chef Wera Nikolajewna betrachtete. 
Wenn er dies hätte brobachten können, ſo hätte er bemerkt, daß wäh. 
rend feiner Unterredung mit Wera Azafonoff ein Geſicht machte, als 
ob er eine äußerſt wichtige Entdeckung gemacht hätte. Doch als er 
einige Quittungen ausgefertigt hatte und dieſe Aga fonoff zur Prüfung 
und Unterſchrift brochſe, fragte ihn dleſ er: 

„Heißt dieſe Dame Wera Nikolaſewna?“ 

„Ja, fie iſt aber keine verheirathete Dame, fondern 
Mädchen“, entgegnele Wedjernikoff. 

„SR ihr Familienname Rfaſchkoff ?* 

„Ja, Rjaſchkoff, du kenaſt fie wohl “ 

„Ich? Nein, ich kenne fir nicht — — — aber woher kennſt du 
ſie denn 2“ 

„Ich wohne bei 
Miethe.“ 


plötz' ich ganz verwirrt und erröthete 


Entſchuldigen Auf Wieder⸗ 


ein junges 


bei ihnen, das heißt ihrer Mutter, zur 


* . 


„Se, ſo — — m — — Das wußte ich nicht — — Fertig! 
ügte er hinzu, als er alle Ouittungen für die Kaffe unterſchrieben 
halte. 

Wedjernikoff ging auf feinen Platz und begann wieder Qulttungen 
zu ſchreiben. Als er fie wiederum Agafonoff zur Unterſchrift 
Hrachte, ſagte dieſer, während er, wie bisher, feinen Namen darunter 
ette: 

„Sie leben alſo in armen Verhältniſſen, wenn fie ubvermieihen ? 
— Ich ſpreche von Rjaſchkoffs.“ 

„Sehr arm. Es iſt ein Jammer, wie arm ſie find! Sie haben 
nichts — Früher find fie reich geweſen; fie find verarmt — Rfaſch⸗ 
koff hat eine Papierfabrik gehabt, die unter den Hammer gekom⸗ 


men if.“ 
„Unter den Hammer, das iſt richtig — Troßdem hätte ich aber 
Es war zehn Mi⸗ 


nicht geglaubt — Nun, fertig!“ 

Wedjernikoff setzte fi wieder an die Arbeit. 
nuten vor fünf, das Publikum wurde allmählich weniger. Endlich 
ſchlug es fünf Uhr, und es begann jene angenehme Bewegung, wenn 
die Papiere in die Mappen verſchwinden, die Kaſſierer mit der Ab- 
rechnung beginnen und dann alles nach Hauſe geht. Heute, am letzten 
Arbeitstage vor Oſtern, war dies beſonders angenehm, weil die Be⸗ 
amten heute ihr Gehalt erhiellen. 
dies aus. 

„Wir wollen zuſammen gehen,“ 
Straße hinaustraten. 

„Alſo du wohnſt bei ihnen ? Folglich wirſt du mich ihnen wohl 
auch vorſtellen können?“ 

„Ja natürlich! Sehr gern! Aber warum?“ 

Ich will bei ihnen verkehren.“ 

„Ach, Semjon, was ſoll ihnen dein Verkehr? So manches Mal 
haben fie ja ſelbſt kaum zu eſſen —* 

„Nun, das macht nichts — ich will bei ihnen verkehren.“ 

„Kennſt du ſie denn?“ 

„Und ob ich fie kenne — — Nur kennen fie mich nicht — — 
Du gehſt hier rechts und ich links. Leb' wohl!“ — — fie trenn⸗ 
ten 


Agafonoff und Wedjernikaff zahlten 


ſagte Agafonoff, als ſie auf die 


Agafonoff bewohnte ein möblirtes Zimmer, und weil er wohlha⸗ 
bend war, viele ſogar davon ſprachen, daß er bereits einige lauſend 
Rubel erſpart hätte, ſo hatte er ein ſchönes Zimmer in der Nähe 
des Neuski gemiethet, während Wedjernikoff irgendwo in einer 
entlegenen Gegend wohnte. 

Agafonoff ging in Gedanken weiter. 

„Welch ein Zufall — ich glaubte, daß dies nur eine ober flächliche, 
jugendliche Schwärmerei fei, und jetzt merke ich — — Selltſame 
Neigung zu einem Weſen, das dich nicht kennt, das damals ſo boch 
über dir ſtand, daß ſein Auge auch nicht aus Verſehen auf dich fiel. 
Es war eine große Fabrik, und er war ein großer Fabrikant, ein 
wichtiger Manr, Rj iſchkoff. Wer kannte ihn nicht und wer verehrte 
ihn nicht? Wer von feinen ‚Arbeitern verneigte ſich nicht, wenn er 
feine hehe, breitſchultrige Figur auf hundert Schritte ſah? Und wie 
ftol; fie damals noch alle waren — er ſelbſt, die Frau und das Töch⸗ 
teichen. Dieſe beſonders. Wenn fie in ihrem eleganten Wagen aus⸗ 
fuhr, ſo ſah ſie niemanden.“ 

Damals war Agaſonoff ein kleiner Beamter an der Fabrik; 
trrtz ſeiner 22 Jahre war er noch ein Kind. Beim erſten Male, 
als er Wra ſah, verliebte er ſich in ſie. Und er liebte fie zwei 
Jahre lang, er ſah fie beſtändig im Schlafe, täglich ſtand er au dem 
Wege, den. fie entlang fahren mußte ; fie erſchien ihm wie die Sonne, 
dle hoch am Himmel ſteht, und ihr Licht leuchten läßt über Gute 
und Böſe, über Gerechte und Ungerechte. Er wünſchle nur, daß fie 
ihn ein einziges Mal anſah, an mehr wagte er gar nicht zu denken. 
Er, der kleine Beamte, und ſie, die Tochter des mächtigen Rfaſchkoff. 
Doch ſie ſah ihn kein einziges Mal. 

Und dann, plötzlich und unerwartet, wie ein Wirbelſturm, kam 
der Krach. Rjaſch koff ectrug es nicht und ſtarb. Auch Agaſonoff 
verlor anfangs die Ueberlegung, aber er erholte ſich ſchnell. Kling 
und einſichtig, verſtand er, das gewählte Ziel zu erzreichen und fand 
bald eine Stellung in der Bank. Er war ſparſam, und während der 
vier Jahre hatte er 2000 Rubel zurückgelegt. Nicht viel, aber genug, 
um ſich frei zu fühlen. 

Er dachte an die bevorſtehende Bekanntſchaft mit Rjaſkoffs. Wie 
fol er ſich zu ihnen ſtellen ? Soll er als ihr ehemaliger Unterbeam⸗ 
ter kommen und fie an jene Zeiten erinnern, wo fie auf dem Gipfel 
des Glückes ſtanden! Und ihnen dadurch fühlbar machen, in welches 
Elend fie von jener Höhe geſchleudert find ? Nein, das geht nicht. 
Agafonoff kannte das Menſchenherz zu gut. Lebende Zeugen unſeres 
früheren Glück find uns verhaßt, wenn mir gefallen find. Plötzlich 
kam ihm ein Gedanke. Er wird aus irgend einem Grunde zu ihnen 
getzen. Nicht darum, um mit ihnen angenehm die Zeit zu verbrin⸗ 
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gen — nein, wenn er einmal beginnt, ſe wil er es auch bis zum 
Ende durchführen und die ſchͤne Wera beſiegen und erringen — — 
— Ja, das ſoll der Lohn, der ſüße Lohn für. feine junge Liebe fein. 

Jetzt überlegte er ſich die Einzelheſten. Er hat 2000 Rubel 
auf der Reichsbank; dort konnte er morgen noch Geld erhalten. 
500 Rubel find viel, wenn fie mit Mühe und Entbehrungen erſpart 
ſind. Aber das macht nichts, er muß 500 Rubel haben. Wer nichts 
wagt, gewinnt nichts. 

Er erhob 500 Rubel aus feinen Erſparnſſſen. Als er das Geld 
in ſeine Brieftaſche legte, ſah er es mit einem Blicke an, als ob er 
fagen wollte : „Seht mich an, ihr, mein Schweiß und mein Blut. 
Mit Mühe urd Ausdauer habe ſch euch erwo e ben — nun bringt 
auch ihr mir das erſehute Glück.“ 

Von hier ging er nach Hauſe, zog ſeinen ſchwarzen Ueberrock an 
und begab ſich zu Wedjernſkow. Noch niemals war er bei feinem 
Freund und Untergebenen geweſen, und wußte nicht, daß dieſer ſo 
beſcheiden wohnte. Eine ſchmutzige Treppe und fünfter Steck 
Eine grelle Glocke, die ſchmutzige Köchin mit einem gewöhnlichen 
Geſicht .. . und trotzdem es nur noch zwei Tage bis Oſtern find, 
kein Bratengeruch in der Wohnung. 

Wedjernikoff ſelbſt halte ein kleines, einfenſteriges Zimmer, das 
auf einen ſchmalen, fiufterer, brunnentiefen dritten Hinterhof ging. 
Doch dies war ihm jetzt ganz gleichgültig. 

„Nun? Sind ſie zu Hauſe?“ fragte Agafonoff direkt. 

„Ich glaube wohl. Wo ſollten fie auch ſonſt fein? Ach, Semjen 
Petrowitſch, heute habe ich ihnen 10 Rubel für meine Wohnung 
bezahlt, was das für eine Freude war. Um 10 Rubel. .“ 

Zehn Rubel“, wiederholte Agefonoff nachdenk ich, „zehn Rubel! 
Und das iſt die Frau von Rfaſchkoff, von eben demſelben Rjaſchkoff 
Nun, ſei dem, wie ihm will“, unterbrach er ſich kurz, „gehe du zu 
ihnen hinein und ſage ihnen, daß ich, Semjon Petrowilſch Agafonoff, 
etwas Wichtiges mit ihnen zu beſprechen habe.“ 

Wediernikoff ging. Schon nach zwei Minuten kehrte er zurück. 
Agafonoff hatte bereits ſeinen Paletot abgelegt, und jetzt erſt ſah 
Wedjernikoff, wie feierlich er angezogen war. 

„Die Damen freuen ſich ſehr!“ und er ging ſeinem Chef voraus 
zu den Damen. 

Zwei ebenſo kleine Z'mmerchen, wie bei Wedjernikoff. Alte, 
verſchliſſene Möbel und überall Armuth und Sorge. Die alte Dame 
kam ihnen entgegen; elnſt war fie lebensluſtig und auch im weißen 
Haar noch jugendlich friſch, jetzt war fie gebeugt, gealtert und gebro⸗ 
chen. Sie bat die Freunde, ſich zu ſetzen, und freute fi ſehr über 
den Beſuch. Wera war nicht da. Sie war in dem anderen Zimmer 
und wenn er ſie auch nicht ſehen konnte, ſo fühlte Agafovoff doch 
in dem Klopfen feines Herzens, daß fie dort ſein mußte. 2 

„Ich freue mich ſehe darüber“, begann Agafonoff, „aber ich habe 
mit Ihnen noch etwas zu ordnen, Darja O ſipowna.“ 

„Sie mit mir?“ fragt Darja Oſſipowna erſtaunt, und Wedjer⸗ 
nikoff ſieht Agafonoff fragend an: „Soll er gehen oder ſtört er nicht!“ 

„Nein, du kannſt bleiben. Sie können ſich meiner gar nicht 
mehr entfinnen, Darja Oſſpowna? Gar nicht?“ 

„Nein, ich entſinne mich nicht.“ 

„Ja freilich, wir waren an laufend, 
dem ſeligen Nikolai und Wera. Das ſind vergangene Zeiten.“ 

„Vergangere Zeiten“, wiederholte die Greifin leiſe, und ihre 
Augen füllten ſich mit Tränen. 

„Damals war ich als junger Menſch ein 
Ihrer Fabreik. Ich bin ja auch j ttz 
war ich noch beinah ein ... Kind,“ 

Plötzlich unterbrach er ſeine Rede und erhob ſich; auf der 
Schwelle erſchien Wera Nikolajewna, blieb ſtehen und ſah ihn tief 
und neugierig au. Wedjernikoff halte ſich ebenfalls erhoben und 
ſtellte ihr Agafonoff vor. Semjon Pettowitſch betrachtete fir, nicht 
nur iht Geſicht, ſondern auch ihr einfaches, längſt nicht mehr neues 
Kleid . .. Ihre ſtolze Haltung war noch wie früher, ihre Züge aber 
ſchienen ihm noch bezeaubrnder — etwas Neues hatte ſich ihnen auf⸗ 
geprägt, ein Zug von Nachdenklichkeit — die Schule des Lebens. 

„Ich glaube, auch Sie kennen mich nicht, obwohl ich Sie noch 
kenne“, wandte ſich Agafonoff an: fie, 

„Nein, ich habe Sie nie geſehen“, antwortete Wera und blieb 
in der Thüre ſlehen. 

„Nun, ich habe mit Ihnen eine beſondere Angelegenheit”, fuhr 
Agafonoff zu Darja Oſſipowna fort, „ſehen Sie, als ich noch in 
Ihren Dienſten ſtand, da — wie ſoll ich ſagen — war ich plößlich 
in großer Geldverlegenheit, ich mußte ſofort Geld haben — 500 
Rubel —, und wenn auch Nikolai N kolafewitſch ſehr zurückhaltend 
war, fo wandte ich mich doch an ihn, und er gab es mir... Er 
gab es mir, ich nahm es und kam aus der Verlegenheit. Ja, genom⸗ 
men habe ich es damals wohl, ober zurückgegeben habe ich es 


und Sie waren allein mit 


kleiner Beamter in 
noch nicht alt, aber damals 
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„ich hatte bisher 
nun hörte ich von Wedſernikoff, 
ſo bin ſch auf den Gedanken 
von 500 Rubeln, die mir Ihr 
zufückzuzahlen. Hier. find. fie,” 

Er zog feine Brieftaſche hervor und legte ruhig 
rubelſcheine auf den Tiſch. Anſcheinend merkte 
Eindruck feine Worte machten, in Wirklichkeit aber ſah er, daß fie 
olle wie betäubt waren. Darja Difipowna war verſtummt, fie 
konnte ihm weder ewas erwidern, noch ihm danken — die Stimme 
veiſagte ihr. W'djernikoff war wie verſteinerk, während Wera N To- 
lajewna wie vorher in der Thür ſtehen blieb und Agafonoff mit 
durchdringendem, zweifelndem Blicke anſah. Wedjernikoff konnte 
nicht mehr an ſich halten, ſtürzte auf Agafonoff und drückte ihm 
beide Hände: „Du! Du beſter, du edelfter aller Menſchen. Semfon 
Petrowitſch, für dich gibt es ja keine Worte, keinen Namen 
Darja Oſſipowna flüſterte etwas Undeutliches, Unverſtändliches und 
weinte. 

Agafonoff erhob ſich, begann ſich zu verabſchieden und ging auf 
Wera Nikolajewna zu: „Ja, Wera Nikolojewna, Sie haben mich 
nie geſehen, aber ich Sie wohl tauſendmal.“ 

Sie reichte ihm ſchweigend die Hand, ohne den Blick von ihm 
zu wenden. 

Nach wenigen Minuten eilte Agafonoff die Treppe hinab und 
ſeine Augen leuchteten, wie bei einem Menſchen, der mit ſeinem 
Vorhaben zufrieden und von dem glücklichen Ausgange überzeugt iſt.“ 


„Mama“, ſagte Wera, nachdem er gegangen war, ſolche Menſchen 
ſind uns noch nicht begegnet.“ 

„Und werden uns auch nicht begegnen, mein Kind. Er iſt der 
einzige von dieſer Art, den es auf der Welt gibt. Denke daran, 
was wir während dieſer vier Jahre von den Menſchen erfahren 
haben ... Steine haben fie auf uns geworfen und uns mil Ver⸗ 
achtung geſtraft für unſeren früheren Stolz ... Doch diefer hier, 
ſelbſt erinnerte er ſich, ſelbſt kam er und felbft kehrte er zu uns 
zurück . . . Ja, ſiehſt du, man muß viel erdulden, um (inen ehr⸗ 
lichen Menſchen zu finden.“ 


Agafonoff wurde zu Fjaſchkoffs eingeladen. Hier war alles 
erneuerl und veibeſſert worden. Wera Nikolajewna eiſchien in 
einem neuen Kleide. Sie gingen am Oſtermorgen zuſammen zur 
Kirche und dann nach Haufe zum Frühſtück. 

Agafonoffs Bekanntſchaft mit den Damen verwandelte ſich vom 
erſten Tage an in eine zarte Freundſchaft. Er war oft bei ihnen, 
nahm an all ihren Sorgen Theil und ertheilte ihnen oft Rath in hälf⸗ 
loſen Lagen. So war es Agafonoff nicht ſchwer, ſich in ihrem 
Herzen den Platz eines guten Genius zu erobern. Wera, die in den 
vier Jahren ſeit dem Krach nur die Verachtung und den Haß der 
Menſchen kennen gelernt hatte, ſchaute zu ihm, wie zu einem höheren 
Weſen empor, und als er ihr nach drei Monaten feinen Antrag 
machte, reichte ſie ihm beide Hände und willigte mit Freuden ein. 

So iſt fie, das ſtolze Weſen, das ihn einſt keines Blickes gewür⸗ 
digt hatte, ſeine Frau, glücklich darüber, daß ſie ſeine Frau ſein darf. 
Niemals aber eröffnete er Wera die volle Wahrheit, daß er von 
ihrem Vater kein Geld erhalten hatte. Wozu auch? Sie waren ja 
glücklich 


noch keine Gelegenheit. Geſtern 

daß er bei Ihnen wohnt, und 
gekommen, Ihnen die alte Schuld 
ſeliger Herr Gemahl geliehen hat 


vu nicht 


fünf Hundert⸗ 
er nicht, welchen 


Aus aller Welt. 


— Alles um die Liebe. Seit langen Jahren waren 
Tablon und Cartanirin, zwei eiwa 25jährige junge Männer, die beſten 
Freunde und wohnten immer beiſammen. Kürzlich hatten fie in der 
Rue Tolbiac in Paris eine hübſche Wäſcherin kennen gelernt, verliebten 
ſich beide in fie und fo wurde die Freundſchaft zur Feindſchaft. 
Nun beſchloſſen fie, dieſem Zuſtande durch ein Meſſerduell ein Ende 
zu machen. Sie begaben fi auf einen unbebauten Platz bei den 
Feflungswerken und ſtachen auf einander log. Plößlich brach Tablon 
zuſammen, er hatte ſechs Stiche in die Biuſt erhalten, denen er bald 
erlag. Cartanitin ergriff die Flucht und wird nun von der Polizei 


geſucht. 
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> 1) Eine Stadt in die Türkei. 2) Ein Berg in Nordamerika. 3) € 
Göttin 4) Ein berühmtes Schlachtfeld, 5) Eine Regentſchaſt in Afrika 6) E 
in Amerika. 7) Eine wohltiechend: Pflanz. 8) Stadt in Italien 9) Ein d. 
ſcher Fluß. 10) Ein Nor: polforſcher. 11) Mythslogiiche Bezeichung für Kr 
2) Eite fremde Münze. 13) Land ia Afien. 14) Ein Palais in 


Auadraträthſel. 
(Mitgetheilt von Alfred Jend) 
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Die im vorſtehendem Qva rat enthal'enen Buchſtake ! find fo 


Y u or 
daß die ſenkrechten und wagetechten Reihen gl iche Wö ter ergeben, y 


Auflöfungen in der nächiten Sonntags Nunınter. 
N. B Auflöfungen müflen bis Donnerſtag Abend eingeſandt werden 
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kodzer Tageblatt. 


Skizze aus der Eifel 


von E. Ele xt. 


— 2 — 


Ein Heiner Friedhof in einem weltvergeſſenen Dorf — welch 
ein Friede, welche Ruhe! Ein Beſuch, den ich auf der Wanderung 
den ſtillen Verlaſſenen zolle, wird reichlich von ihnen gelohnt; fie ges 
ben mir dafür einen Theil ihres Friedens, ihrer Ruhe mit auf den 

Weg. So konnte ſch auch dies weltvergefjene kleine Eifeldorf nicht 
durchmeffer, ohne den im Oedland an der Landſtraße eingezäunten 
Eollesacker zu betreten. 
und Un kraut überwuchert. Kein Baum, kein Strauch. Rechts die 
Er wachſenen, links die Kinder. Alle in Reih und Glied. Drei 
Reihen waren ſchon mit Gräbern geſchloſſen, ſo eng an einander ger 
drängt, daß zwiſchen den einzelnen Hügeln der Fuß kaum einen 
Steg fand. Bauern verſtehen es, das Land auszunutzen. 

In der vierten Reihe war ein friſches Grab aufgeworfen. Vor 
dem Hügel, der dicht neben dem aufgeſchichteten Grabe lag, blieb ich ſtehen. 
Wesbalb nur wurden mir die Augen feucht, während doch mein 
Mund zum Lächeln ſich verzog. Ein Kreuz, aus ſchmalen Fichten⸗ 
latten mit zwei Nägeln rob zuſammengeſchlagen, aber immerhin doch 
ein Kreuz, trug in ungelenken Schriftzügen mit verblaſſender Tinte 
geſchrieben einen Namen: „Helene, Ehefrau von Mathias Müller, 
geb. 1865, geſt. 1900. n N 

Aber der Schmuck am Fußende! Aus einem alten unbrauch⸗ 
baren Brett war ein Herz roh geſägt, wie coeur-Ad in der Form, 
nur altersgrau anſtatt rolh. Es war auf eine runde, niedrige Stan ⸗ 
ge genagell. Die Stange war glatt, wie vom vielen Gebrauch. Ein 
abgenutzter Beſenſtiel uffer bar. „Ruhe ſanft ?“ war auf das Bretter⸗ 
herz geſchrie hen. 

ö Zwiſchen dem Latten kreuz und dem Bretterherzen prangte ein 
Büchel Ritterſporn in ſattem Blau, zwei Georginen, eine eittonen⸗ 
gelbe und eine feuerrolhe, und eine ſteife Malve in hartem Blau⸗ 
roſa. Die abgeſchnittenen Blumen ſtanden in einem Behälter mit 

Waſſ er, einer mittelgroßen Medizinflaſche, in deren Hals ſie hineinge⸗ 
zwänat waren, Noch klebte das Gtikeit auf dem Flaſchenrumpf, noch 
war die Aufſchrift zu erkennen: Frau Helene Müller. Nach Vor⸗ 
ſchrift! Seltſam! Offenbar die litzte Medizin! Wie gefühlsroh 
dieſe Menſchen doch find! Selbſt da, wo eine Aeußerung des Ge⸗ 
fühls bei ihnen zum Durchbruch kommt. Im wunderlichen Gegen⸗ 
ſetz zu dieſen einfachen Widmungen war ein Kranz, ein mächtiger, 
verwitterter Lorbeerkranz, der ſeine welken Blätter rings um das Ge⸗ 
fäß breitete. Wie ein Ariſtokrat unter den Prol-tariern nahm er 
ſich aue. Auf der verwaſchenen ſchmutzigweißen Altasſchleiſe ſtand 
in verblaßten Goldbuchſtaben die Widmung: „Für treue Dienſte!“ 

Wie ich ſo ſtand in Gedanken vertieft über das, was hier nur 
wenige Worte kurz ſagten, die doch offenbar eine ganze Lebensge⸗ 
ſchichte zu erzählen wußten, da regte ſich p'ötzlich nebenan etwas und 

ein Wurf lehmiger Erde flog aus der neuen Gruft. Ich trat dicht 
an den Rand, unten ſtand der Gräber mit Hacke und Spaten, und 
zog da bei gemächlich mit leiſem Poffen an der Zhonpfeife, die er 
zwiſchen den gelben Zähnen hielt. Jetzt warf er fein Werkzeug im 
Bogen über den Grabrand. Dann kam er ſelbſt heraufgeklettert. 

Als er mich oben, fichen ſah, grüßle er mit ſeinem bäueriſch⸗ 

fiumpifinnigen „Guten Dag!“ ohne ſich um meine Anweſenheilt 
weiter zu kümmeen. Mit dem buntgeſtreiften Aermel 


Verwahrloſt lag er da, mit dürrem Gras 


ſeines Bar⸗ 


Ei nu, e junge Frau im Kindbett. Hätt nit brauchen zu 
ſterbe. Aber dat ſoll denn als ſchnell wieder an de Arbeit, un uf 
een mol kommi's denn als anders. Er erzählte das mit derſelben 
Ruhe und Selkbſtverſtändlichkeit, mit der er ſein Butterbrot ver⸗ 
zehrte. 5 
Wer liegt denn hier 7 fragte ich den Mann und deutete auf 
das Bretterherz. 12 
Ei, Müllers Mathis ſei Frau. 
Iſt denn die auch ſo geſtorben, ſo an ſchlechter Pflege im Wo⸗ 
chenbett 7 
Ne, det nit. De hat dat mit de Nerven gehalt. 
Nerven, hier bei den Bauernfrauen auf dem Lande 
Ei, de war nit von hie! So eppes Feines war dat, fo eppes 
mer hie herum gar nit hat bei de Fraumenſcher. 
Da hat ihr Mann ſie wohl ſehr lieb gehabt 2 fragte ich. 
Ei jo, wie dat fo is! Dat eenmol hat er ſe verhätſchelt 
un dat annermol hat er ſe geruppt un geſchlagen. Wie dat ſo 
kommt! N e 
Wie das ſo kommt! dachte ich. 
Dann haben die Leute nicht glücklich gelebt? 
Ei nu, de Mathis hätt ſich ſollen ſei Frau aus'm Dorf hole, 
un nitt ſo eppes Feines. er 
Wie kam er dann dazu? er 
Ei jo, dat is als fo gekomm, wie dat fo is! Wie de Mül⸗ 
lers Mathis hat müſſen fort bei dat Miletär, do kam er bei de 
Ulanen, un dat Lenche hie war bei en Geheemrat in Dienſt. Dabei 
wies er mit dem Taſchenmeſſer nach dem Hügel nebenan. Er machte 
eine Pauſe, ſchluckte, ſchob einen Biſſen in den Mund 
und trank einen Schluck Kaffee, damit das Brot ſich beſſer kauen 
ließe. 


wie 


Und da hat er das Mädchen kennen gelernt 2 ergänzte ich, und 
fie hat ſich in den ſchmucken Kavalleriſten verliebt? 

Ei jo, geweß, ſo war et. Aber de Geheemraths de han et gar 
nit fort wollen laſſen gehen, weil et ſo e propper Mädche war un 
bat ſei Sach jo gut verſtande, un war nu e.ceil ſchon all de Jahren 
bei ſe gewes. Da han de Geher mraths em verſproche, et ſollt emol 
ſpäter von ſe erbe, wenn et als lauter bei je würd bleibe, 

Und darauf iſt das Mädchen nicht eingegangen ? 

Ne, dal is jo mit de Fraumenſcher, de meen, dat müßt nu 
partout gefteit geben. Aber mir Bauersleut könne jo eppes Feines 
nit gebrauche. For de Geheemraths hat dat gepaßt, aber mir brauche 
e ſtarke Frau. Dat bä't folle bleibe, wo et war. Nu, de Mathis 
war och rein geckig mit ſei Mädche. Un wie je nu han Hochzeit 
gemacht, da hätten je och mal ſolle ſehn, wie dat e fein Mädche war, 
fo eppts Feines, wie mer hie herum gar nit kennt. E Sonnenſchirm 
hat ſe gehatt und e Hut, un denn all dat Werks für in de Stub 
ufzuhänke und zu ſtelle, da hat mer gar nit mehr gewußt, für wat 
dat alles war. Un de Mathis hat geſtronzt mit ſei Frau, wat dat 
eppes Feines wär, un wat de könnt koche un nähe un bügele. Aber 
dat Glück hat nit lang gewährt. 

Wie kam denn das? ; 

Ei nu, zueiſt is em Leuche hat Häusche zu kleen gewes. Un 


chentbemres ſtrich er über die heiße Stirn, nahm die Hoſentaſche und dat fe de Miſte vor der Thür ſollten dan, dat war em och nit 


wiſchte mit dem breiten Rücken der braunen haarigen Hand über 
den nikotinfeuchten Mund. Darauf langte er ſchwerfällig nach der 
Jucke, die auf der feſten Erde lag, und nahm das Frühſtück heraus, 
ein Butterbrot, in Zeitungspapier gewickelt, und eine flache Blech⸗ 
flaſche. Umſtändlich ſetzte er ſich auf den Hügel, nahm ſein Taſchen⸗ 
miffer heraus und ſchnitt einen großen Brocken ab. 5 

Na, redete ich ihn ar, giebt's da wieder Arbeit ? 

Ei jo, gewiß ! antwortete er in feinem breiten Eiſelplatt, ſchob 
den mächtigen. Biſſen in die eine Backe, daß fie ſich in weitem Bus 
ik darüber dehnte, und begann ihn ſchmetzend in dem breiten Mund 
zu zerkauen. N 

Wer iſt denn geſtorben? 


recht. 
Was iſt denn der Mann von Beruf? 


Ei nu, dat is en arm Land, da muß en j 'der ſehn wat er 
knitt. Da gehn denn de meiſt herunter in de Stadt uf de Fabricke 
oder mit de Maurer. 

1 Was, die zwei Stunden Marſch täglich ? 

Ei jo, geweß! Det Morgens herunter und det Abends wie⸗ 
der heruf. Wat will mer och mache. Dat kennt mer hie nit an⸗ 
ners. Dat hat nun aber em Lenche nit gepaßt, dat fei Mann fo 


jeden Morgen früh hat fort müſſe gehe un is denn det Abends müd 
wieder heem gekomme. Ei ny, dat is jo, kommt mer det Abends 


hem, do is mer müd, ißt ſei Grumbiern un denn legt mer ſich. 


061 1228 (78) 6 — Misr a df 


— — 4 — 


5 2 5 : 2 8 =: 3 S8 
K b 5 „ i a 
S A 86=:3586 S „ SSS 288 — SS SS SS SG 8 S S „S 
2 283 2283 233 22 . 8 28 2 2 2 23 SSS 2838 82 S = 2 8 =® 
5 2 25° 3,25 = 2 22888 8 25 8332323 288 35 GA S 
8 vr 38 8 8 8 3 S 223 „ S2 32 3 2389 5838 2.8 1 
2 S =: 2 S8 = 20° 2 5 = : on E 
S S Serssor.s S U sg 2 — E S DéEs 8 a S 2 Ei 
— © mr Zoom 2 * 2 A = 2 S E — Sul S- 132832" rn SSS 287 
U nn Zen 25 25 = S S — 3 87 8 3 
8 Es fs S „ e e i er e , ae 2 BES 
5 - ©. 8 — S +’. — 7 . ... — — — 8 1 & — 
7. ͤ ( u 3 
ETC 
3 -5 ee 2 33 BE ER 3 SSS 1 . 8 er 32 2 * = 5 
17)%C%ẽ»ẽoocü CUC C  Fren | EIS SEE RE 5 
1 2 ESS 2 m 2 8 2 0 o nF 22 2 15 a. a 8 BE 5 2 — 2 F 
E SZ SFA E = 2 2 22 = 2 5 E53 Pr S 12 = & 2 
SS Gr 2 2 = eco — 2 2 2 S — S 2 2 2 S 
2 — S. D = = . ale 2 = EN = 
S . 2 ıs® 2 * E = = 82808 233 5 = 7 2 
== 5| 2-55: Ea = u »SUszcoHZ m 2 — = * = 3 
c = 2. — Bo. —n » on - — D S. 2 
8 2 = 2 = = er er S „ & = * on 3 2 1 
7 SS 3 
„ 1 — — men 1 * 
2722 Sr er Ei „ 
n S 8 = E 5 9 a 2 * = : 
S 8 8 2 „ 38 85 8 
r m 2 e 5 8 8 8 
2 u > zer 2 2 = — — = 22 — 2 S * 2 
3 S. 8 Z 3 5 S. 2 * re 2 S 
a 2 ı.2 — 2 2 2 S Ses 0 = S S2 2 5 
— 2 > D on = 2 832 . 2 > = 
S8 3 2 Sg 22 ne 8 5 e 
5 * i 
E G = 8 * Ins 
S 2 & = 8 20 
2 = 2 2 2335 = 222 
S 35 S 8 5 eg? Bass S 83 
„5... Ss 2 8838 u 582 2 28 „#32 
© · u 9 2 * 8 3 8 22 8887 
E Eu BES 3 — 8 2 SSS SS Sagen 
2 C S . * 2 9 S * 2 = Io 
® S3 cd® 2 8 NEN N 2 5 = € 2 ES. & . 233 5 
2 = 2 2 1 E — Ser — 
S == SNEWESDBS-: S S — 2 SS S 23 * 
Berta "NS ISSNEN 8 8 as — 2 8 S SS SN 25 
ö %- = = IE: $ Bee ; I @|.... > . en SS 58 82 8 
S- S — — 5 a 8 * = Ss BB: 22 
= #95 f 8 — zZ S 11141 5 | rg E29 S 580.8 
Ben en 8 8 8 0 = 2 3 32823 
— 2 — 2 222 de 2 en mn 
S8 382... 048: 8 * „ | 8883 5 35: 
= S „ Er S, re at * S 55% 
33G 2 S | :.58 2 2 
. SI EN SE 22 3 S , 2 582 
S S 2 AT 2, e 8 x 8 E S 3 8 2 8 
5 S . D en E . = ER = 2 22 2 
3 555 ae 3 - Ense ion 7 x. 2 
BEE en En 8 8 8 u. 5 E 2. 2 
Bo AM Es 8 8 2 „ 2 
2 = x Ss 
kei SS Er OR ER Es ® OO @ | 2238 = x SEE nd2 BER 
3° S J S 2 2 88 ' e Gene» zen $ = ER 
E Sir. FEST ETE 2 218 3 338 BeE 
= S 2. SE = 3 33 2 2 28 
5 © 8 8 h 2 © sreinı ES 
En, 2 7 $ . * 
i S w 8 | 
= Ze Dr IE 7 5 ® 
7 = S 37 = S. „ 8 3 8 2 
| = > E85 „He | EEE S 3 88 8 8 
an! wu c Fine: a: el 
i SS — 2 * SBZ Rp 3 2 = =» 2 
58 2 == E: SER ie 3 8 8 5 
. ee S SS Am 88 S = 32 8 8 . S 8 
S 2 — — 22 — 2 = 8 = Ss 2 
2 a ER Er 87.8 ED a re a RT S G 
SEEN, > 5 / Tu SER EFEE Se 88 
b J & 58 — . , ,, er EM 
2 S 2. u - S 8 8 = — 2 
SEEN m. S 5 88 N Zes SS S Ss FE 
8 S 5 Be > CCC een Zar SR 
8 Fan S 0X >> Wr Sec —. ee 
S8 SS oz mM — SSS e ER 2 8 5 8 5 — DB = 
LIES za en — r K SDS A S 3888 = 
"Sc . SET . E „ S823 2 = 0 * 
ur —— S S SS RA SS „ F Fa "8: 
2 S rast 9 ia S fa, 2 ’°)D es 82 
))))... RE Er 
3 28 3 5. en iR > sB 5 2 
ES 2 —— E ð BES 38 5 883 8 
E 8 oo 2 2.3 SS 9 38 Ho = 2 S SSS 
4 5 wre. = zn EB 2 2 Pr S 8 2 es = 8 
> n 8 D 8 — 2. 2 = => ‚Ze 2 2 es, > m S 
7 = * — 2 un 2 @ re) 8 2 Ss — . o 8 a 
i = = = 3 = = 
3 a ee Pre ur Bee 
Es = — 8 8 Fr 5 2.357 
DEE ee — DE | 
32 D . a: > 
= ==; 7 N 177 
FON be) 
S 5 =8 = = — 
os — 0} = e2 28 > © 
3 38 8 2 88 2 S D 28 8 au 
5 8 SS. E 2 2 
3. 5 3. 8 sc 7 | 5 8 
88 = „8° 2 = * BEE 2 
22 ot S = RE = 
75 Ws au. 0 en 
ss 28. 2 8 F 8 2 S SW 
S S W 2 S 8 DE > Sn GE Se 
2 5 TR 8 8 8 5 2 8 2 „ — 
3 S 5, ao S = wu 3 a s:: „= 
= 
Sl. mas 2 de ER" = 2 = 
Sy 8 2 25 2 S 2 5 2 = 23 8 — 
7 E 2 6 an = 
fs. 28 2 98822 — 0 SAZ 5 u 
IS or — 2 8 Zn 3582 3 * = = 3 Da 
E F = Saat 2 3 28 = 2. 
1 2 2 2 1 Der oo — © — 
©) Ss * 7 22 8 B 1 S = 2 = = 
1 2 2 S a — 1 © We 3 S 2 2 
8 mi. > S SS »=a 2 2 = = me SS ° 
. bg) Many — S 18 5 en 
> = 2m * fe 2 8 5 
>50 & S A m = I = 2 — 
* . 8 = 2 1 ” — 8 A 2 
E N * e en S 58 Zu 


9 


Toni Tags. 


J Lebens rauher Wirklichkeit. AN dies Leid, dieſe Enttäuſchung wegen 
eines kurzen ſeligen Liebes rauſches, den ſich jeder einmal im Leben 


43. 


Un das ſo alle Tage, einen wie den andern? 
Gen Dag wle anner. 
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Fabrıkate 


Knorrs Erbswurst 
delikate Erbswurstsuppen. 
Knorrs $uppentafeln 

Suppen. 


Nur mit Wasser zuzubereiten. 
In stets frischer Waare empfiehl, 
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schnellen Herstellung aro- 


Matiscſler und wohlschmechender 


Heinrich Schultz 


Petrikanterstrasse 93. 
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bogene Möbel„Wajciechew". nz 
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echt englische in 
neuesten Fagons, 


die betrübten Hinterbliebenen. 


Rein-Gummi- Mantel tur Katacher und Wächter, 
E Simmtliche Sechuhwaaren bse, r 


lchen, Läufern und 
Tlachdseken · 


Herren und Kinder, . 
sehwbdische und Mooco für Damen, 6 | 


Herten und Kinder, 


N. B MIHTENBAUM 


Petrikauer-Strasse Nr. 33 


Neuheiten! 
Wasserdichte Herren-Stofi-Mänte 


Zur Balson 


Handschuhe, “+ * 


!!hyglenisck, isloht, elegant und stark I! 0 
Schale u wasserdichter Leine wand und Leder für Damen, 7 


Plüsch-Teppiche und Läufer, auch in Wolle. 


422. debruat) 193 


NB. Die englischen Btoffmäntel werden auch nach Maass angefertigt. 
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Linoleum Bone, Teppichen und Läufern. 


Wachstuch- Fabrikate u 


Und was machen die Leute des Sonntags? 
Ei, eppes will mer doch han, wenn mer de ganz Woch ſchofft. 


Wenn mer do det Sonntags aus de Kirch kommt, do geht mer mit 
fein Peif bei de Mannsleut uf de Dorſſtraße ſchwäßze. Un den 
Nachmiddag ſetzt mer ſich in de Wirtöflub, un abends geht mer 


wieder heim. 

Und die Frauen, was haben die am Sonntag? 

Ei nu, de han dat Vieh zu fuddere un zu meik⸗, un dat 
Geſcherr wieder zu richte. Denn ſofor holt me ſich e Frau, dat ſe 
daherm alles ſchafft. 

Aber dieſe Frau hat ſich unglücklich gefühlt? 

Ei jo, jo eppes wird et geweſen fin. Aber dat ſchlimmſte war 
doch, dat ſe de Arbeit nit konnt ſchaffe. Mer hat ſe gar nit mehr 
gekennt, fo is de Frau zuſammegefall'“. Un denn noch de Kindbetten 
dabei, de han fe ganz herunter gebracht. Wenn ee kleen Kindche do 
war, denn war dat anner alsbald wiedet unnerwegs. Un denn hieß dat 
gleich wieder raus an de Arbeit. 

Hat denn aber der Mann gar kein Einſehen gehabt, daß die 
Frau genug mit ihren Kindern zu thun hatte und bei der ſchweren 
Landarbeit zu Grunde gehen mußte? 

Ei jo, watt will mer do mache ! Wenn de Mann ſei Arbeit hat, 
do will er och ſei Recht hann, un wenn er dat nit kiitt, dann 
werd er bös, dat kenne de Fraumenſcher och gar nit anners, 
Aber dem Mathis hat ſei Frau dat mit de Nerven hat gefritt. 

Wie kam denn das, ſo allmäglich ? 

Nee, dat kam durch de kleene Kinner. Wenn je uf't Feld ſollt 
gehe un de Kinner waren alleen daheem, denn hat ſe keen Ruh un 
kee Riſt gehatt. Dat kam, weil dat erſte Kind in e Jauchloch hat 
geleg'n. wie fe heem is gekomm. 

Und iſt darin ertrunken? fragte ich entsetzt. 

Ei je, geweß, dat war als ganz ufgeſchwämmt. 

Die arme Frau, die konnte freilich nervös werden. 

Ei nu, da war nu niſcht mehr dran zu Andern. Se han je 
aber noch shnedem genug. Aber de hat de Frau nit mehr uf't Feld 
Be gehe, und do hat de Mann dazwiſchen geſchlagen, un dat mit 

echt. 

Aber das iſt ja eine traurige Geſchicht⸗, ſagte ich, ergriffen von 
dem Eindruck dieſer Erzählung. 5 8 

Aber de hätt ſich e Bau⸗ 


ole, un nit ſo eppes Feines. Wie ſei Frau mol 


Dat war jo lraurig für de Mann. 
ersmädche ſolle h 
erſt de Huſten hat gehatt, do is fe ſchnell zuſamme gefalle, do hat all 


ewig während denkt. An jene Zeit mochte auch der Mann fih erin⸗ 
nert haben, als er in einſamer Abendſtunde das rohe Bretterherz 
faust! und mit ungeübter Hand darauf hinkritzelte: Ruhe 
fanft ! 

Ich gab dem Gräber ein Geldſtäck und ſchritt durch den dere 
laſſenen Kreuzgang des ſchmuckloſen Todtenhofes. Heute zum erſten 
Mal wollte nicht die Ruhe über mich kommen, die ich ſonſt von 
ſolchen Beſuchen mit auf den Weg nahm. Rüſtig eilte ich vorwärts, 
um die unten liegende Fabrikſtadt noh vor Dunkelwerden zu errei⸗ 
chen. Bläulicher Nebeldunſt kündete ihr Getriebe ſchon von weitem 
au, als ich den Gipfel des Plateaus überſchritt. Immer näher kam 
ich den Vorſtädten, dem Fabrikoſertel. Züngelnd ſteigen dort rothe 
Flammen aus den hohen Eſſen. D öhnend und ſtöhnend fallen die 
Nieſenhämmer auf die gewaltigen Stahlplatten. Kreiſchend und 
ächzend dreht ſich das Eiſen unter dem Räderwerk. Alles andere 
Geüuſch überlönt dieſer Höllenlärm. In dichten Schwärmen ziehen 
die Arbeiter den Fabriken zu. Lauter kräftige Geſtalten, feſt aus⸗ 
ſchreitend. Mit verwegenen Geſichtern die einen; andre verdroſſen 
dreinſchauend. Die ältern mit dem gleichmäßig troltenden Schritt. 
Ein heulender lanzgezogener a“ kündet den Beginn der Nachtſchicht 
ar. Der zuziehende Strom der friſchen Arbeiter verſchwindet in den 
weilen Fabrikhöfen. Haſtig dringt die Menge der Tagmannſchaft aus 
den Portalen heraus, einen durchdringenden Geruch von Schweiß 
und Maſchinenöl um ſich verbreitend. Raſſelnd und ſtöhnend arbeitet 
das Rieſenwerk der Maſchine weiter, ununterbrochen. Mechaniſch 
greifen die ſie bedienenden ſchwarzen Hände an; mcchaniſch laſſen 
die müden los. N 

Im Nu hat eine Schar ruſſiger Arbeiter die 
Wirtſchaften überfüllt. Andre trotten gemächlich dem eigenen Heim 
zu. Rur die Auswärtigen, von da oben aus der Eifel, die noch 
zwei Stunden Wegs jeden Abend nach des Tages Laſten haben, 
ſchreiten im Eilſchritt an den andern vorbei. 

Da löſt ſich ein junger ſtämmiger Arbeiter aus ihrer Gruppe 
los und tritt an den Therweg eines der Diriktionsgebäude. Von 
drinnen ſchiebt ſich leiſe ein hübſches Mädchen durch den Thürſpalt. 
Dann ſehen ſich die beiden jungen Menſchen ſtrahlend in die Augen 
und ſprechen zuſammen. Als ich näher kam, ſchwiegen ſie ſtill, aber 
als ich an ihnen vorüber war, da hörte ich den jungen Burſchen 
ſagen: Mir han jo uns erjen Häusche und zwee Stück Vieh un zwee 
Schwein. 

Uf jr, wat wird dat für en Glück geben ! 


umliegenden 


Denksag urig. 


PS 
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in den ſchweren Stunden tröſtend zur Seite geſtanden haben ſowie für die Krauzſpen⸗ 


DOLF FREUDEN! 


Allen Verwandten, Freunden und Bekannten, die unſerem fo früh dahingeſchiedenen Sohne 
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Circus = Devigné. 


Ecke der Zawadzka⸗ und Panska⸗Straße. 
Der Circus wird gut geheizt. 


Eonn’ag, den 22. Februar 1903 


2 Große Vorſtellungen 2 2 — 


Nachmittags 3 und Abends 8¼ Uhr. 


Die Nachmittags⸗Vorſtellung wird ſpeziell für Kinder und Schüler arrangirt Er 
das Programm derjelben aus Nummern, weiche die Jugend intereſſiren, beſtehen. 


Zu der Nachmittags⸗Vorſtellung kann jeder erwachſ ene Ci cusbeſucher auf fein 

Bill t auf jeden Platz mit Ausnahme der Logen ein Kind im Alter bis 10 Jahren, 

oder zwei Kin der auf en jeparareg Billet unentgeltlich einführen. Logen zur 
Nachmittags⸗Vorſtellung zu 4 Ruvel. 50 Kop. 


In der Nachmitſazs⸗Vorſtel ung: „die Schuß er“, komiſche Panlom me. 
Abends 8¼ Uhr Große Vorſtellung 


unter Betheillgung ſämmtlicher Artiſten und des Corps de Ballet. Die Vorſtellung 
beſteht aus 3 Abih ilungen der intereſſanteſten Nu amern des Circus⸗Repertoirs. 


Leute: Intereſſante franzöſiſche 
8 
Mingkämpfe 


1) zwiſchen dem bekannſen uſſiſchen Ringkämpfer, Herrn Poddubnyj contra 
Schmakow (balga iſ ther Aınglänpjer) und co tri Poplaws ki (Lodze⸗ 

Ringkämpfer); 2) zwiſchen dem bekannte weſt⸗preußiſchen en np'e, Heren 
Schtrenge und dem Krakauer Athleten, Herrn Zbyszko. 


Der Rungkampf b giant gegen 10½ Uhr. 


Gala⸗ Auftreten aller Rinakämpſer. 


Auftreten der berühmten italieniſchen Clowns 


Gebruder Naa 


aus dem Circus Schumann in Berlin. 
Auftreten der übe, m Eiowas 


Götze. . 


— — 


Annonee: 


Montag, den 23. Februar: Große Verstellung. 


Sonntag, den 22. Februar. 1903. 


3 ſſe- Concert 


er 4 Uhr. Entree 20 und 10 Kop. 


Heute und Täglich: 
Vorstellungen 


mit neuem reichhaltigem Programm. 


Die grosse erstklassige 


MENAGKEKIE, 


Schottländiſcher Cirkus und 
Affen⸗Theunter W. Salomon, 
eke Neue-Ziegel- uud Lipowa-Strasse, ist l von 10 Uhr 
Vormittags bis 10 Uhr Abends geöffnet 
Nie gesehene Novität! Zum ersten Male in Lodz! 


King kämpfe mit Löwen 


ausgeführt vom kühnen Dompteur He ru M. Truss ko v. Aufs 
treten des Affendresseurs Herrn William mit dressirten Aflen, 
um 6 und 8½ Uhr Abends. Auftreten des weltberühmten Athleten 
und Ringkämpfers Herrm Woin s. Auftreten cles berühmten Dres- 
seurs Herrn W. Salomon mit dressirten Hunden, Elephanten und 
Ponys sowie Aultceten sämmtlicher Artisten mit neu- m Repertoir. 

Täglich präcise 8 Uhr Abends Fütterung der Thiere. Anfang 
der Vorstellungen um 3 Uhr Nachm, und 6 und 8%, Uhr Abends. 
An Sonn- und Feiertagen um 2, 4, 6, und 84 Unr Abends. 
Näheres in den Affichen. Hochachtungsvoll 

W. Salomon. 
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Pianoforte-Fabrik 


erm. — 


Gebrüder Koisch witz 


drt wie vor nur Dzielna⸗Straße 44 vis-ä-vis dem Bahugarten. 


Dianino 


Neuheit: 


Annahme 


von Stimmungen, Reparaturen, 


Speci alität: Pianinos mit Slügelton von Rbl 290 an. 


mit Datent-Repetitisn & 


Mechanik, Deutſches Reichs Paten 
Unbegrenzte Repetitionsfähigkeit. 


Transporten ete. ete, 


Vermiethung von Instrumenten. 


Die Niederlage der Warſchauer 
Eſſig⸗Fabrik 


HENRIK K OMICz. 
unter der Firma „MONO POL“ in Lodz, Julius⸗Str. 11 Te⸗ 
lephon Nr. 779, ih fiets mit allen Gattungen von 
Eifig Sprit und Wein-Eſſig. 
der ſich durch einen ſehr angenehmen Geſchmack und are Aroma aus- 
zeichnet, verſehen. 


UKKKKKKKKXKIKEXKKKIKKIKKKKU 


LOoDz. 


, USZJjPAJeW-JUR] 8 
Josef Weikert,, 


Billig u. gut Fauft man 
Niederlage: Petrikauer⸗Straße Nr. 95. 


11) 


Rindermagen, Sportwagen, Kinderwiegen, Kinderbetten, 
große Betten, Hlumentiſche, Waſchtiſche, Geldſchränke. 


Grabgitter etc. nur bei 
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R 

Kanaliſations⸗Artikel 5 
N in größter Auswahl ſtändig auf Lager. % 
5 ll Concu trenzloſe Sabrißspreife Ill — 
L ARIHUR KLEINMANNI 
&: Veertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 

— Permanente große Muſterausſtellung. 1 
* Specialität: Compl. Wannen-, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. x 
K Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100.28 % 
* Warſchau, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385. % 
RARRUHRRRRRERRNRRERRKUN NENNE 


Gründlichen Unterricht 
in der 
dppelte u 


Buchführung 


ertheilt: 


J. MANMTIN BAND 


diplom. Lehrer der Buchführung, 
Ziegel ⸗ Str. Nr. 61, Wohnung 37 

empfängt täglich von 1—2 Uhr Nach⸗ 
mllinge und von 7—81/, Uhr Abends. 


26 


Dr. S. Kantor 


2 , ta⸗ 
— aagke 


Kroͤtka⸗Straße Nr. 4. (35 


Sprechſtunden von 8 —2 und von 6—9, 
für Damen von 5—6 Uhr. 


Dr. A. Wildauer, 


Homdopathifche B. hand lung 
Sprechſtunden Vormittags von 10—12 
Uhr, Nochmittags von 4—6 Uhr. 
Jeden Dienſtag von 3—4 Uhr Arme 
unentgeltlich. 
Petrikauer⸗Straße 153, vis⸗à-vis der 
Evangel.⸗Straße. 


Umzüge 
Verpackung und 


Aufbewahrungen 


von Möbel, wie Expedirung per 
Bahn mit verdeckten und offenen 
Federrollwagen, unter perjönlicher 
Auf ſicht überrnimmt 


M. Lentz, 


21) Widzewska⸗Str. 77. 


Ein perſecter 


Buchhalter 


mit 20⸗ Jähriger practiſcher Routine, er⸗ 
theilt in kürzeſter Zeit in und aus dem 
Hauſe gründlichen Unterricht in der 
doppelten Buchführung ital. ſowie amerik. 
Methode, Correſpondence, kaufm. Rech⸗ 
nen, wie ſämmtl. Comptoirarbeiten gegen 
beſcheidenes nachträgl. Honorar. Für 
beſten Erfolg leiſte jede Garantie. 

Als Speclalität übernehme unter ſtreng 
ſter Driscretion das Anfertigen complicir 
teſte Bilanzen, Abſchlüſſe, Einführung, 
der Bücher nach den neueſten practiſchſten 
Methoden, ſowie ſtundenweiſe Führung 
derſelben zu jeder gewünſchten hene, 
unter mäßigen Bedingungen. 

Naͤheres Ziegelſtraße Nr. 55, W. 10 


Wichard Lüders 
Görlitz u. Berlin NW 7. 
Patentanwalts-Bureau. 


Lessive Phönix 


von ersten Autoritäten als vorzüglichstes Waschmittel 


anerkannt, 

giebt blendend weisse und völlig geruchlose 
Wäsche, 

I! Schont das Leinen im überraschenster Weiss |! 


Zum täglichen Waschen von Kochgeschirren, Tellern, 
Messern, Gabeln, Gläsern u. s w. 
Erhältlich bel: P. Krölikewski, Petrikauerstr. 124 unb bei 
Z “zkelinir, Dzielna 3 sowie in allen Droguen- und Colonialwaaren- 
handlungen. Haupt-Vertreter: Ignaz Lipszyc, Warschau, Sadowa 6. 
Telephon 1884, 


Gustav Anweiler f 
Rawrot: Etrafie Nr. 1 ww 
empfiehlt: 
Die neueſten Leibträger für das Wohl der ganzen 
F auer welt. Dieſer Leibträger iſt das Vollkommenſte. was 
auf dieſem Geb’ete geboten werden kann. Jeder Mann 
dufte ces Dantes feirer Frau ſicher ſein, wenn er für 
dle ungefämte Au ſchoͤff na und Bea utzung einer jo chen Leibbinde Sorge trägt. 
Diefen Leibträger tagen auch v ele Herren zur größten Zufriedenheit. Man ver 
lange meine Preis liſte gratis Ale Erößen find auf Lager und können 
jufort geliefert werden, 


Gustav Amweller, Nawrotſtraße 1, 


——ũ——à— — 


| Goncerthaus-Rejtaurant 


| Dzielna 18. 


empfiehlt kalte Im biſſe, das durch feine vorzü liche Zube⸗ 

reitung b kant) Mittageſſen und Abendbrod a 1a 

carte, ferner abgelagerte Weine, in und auslän⸗ 
diſche Biere. 

Täglich Concert des italieniſch u Sänger - u. 
Mandolinen ⸗Virtnoſen € exteits. 
Auſtreten des beliebten Komikers AA UMBU ROW. 
Täglich neues Repertoir Eutree ſtei. 


— 


Nachts geöffnet 


Das Reſlaurant il bis 3 Ahr 


und a en ene 


RER N 3 
3 5 Für Hustende u. Gechwächte Extract u. Bonbons 
23 1 
2 8 
* 
| E 8 in Apotheken und Apothekerwaaren-Handlungen. 
GG) — a Sr 
„ P. Jasionowski, &5 
9 rn — ss 


Petrikauer Straße Nr, 79 
— empfiehlt: — 
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hochelegante Bijonteeien und Uhren, 


zu mäßigen Preiſen. 
Uebernimmt Beſtellungen und Reparaturen. 
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Die Verwaltung 
& 


der Ons-Anftaltz 


X Taracwa 34 macht bekannt, daß der Preis 


Kaolis 


im Detail⸗Verkauf ab 15. d. M. 90 Kop. 
K beträgt. 
ELERELEREELLERELELEREULEEE 


Schlestsine Staatl. konz, 
und 


Koch-, Haeushaltungs- 


NN NNRNA& 
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Staatl. konz 


Breelan. 


ne Geber beschule mit Pensionat. 
Grösste derartige Anstalt Schlesiens. Gewissenhaite Ausbildung in 
aller praktischen u. wissenschaftlichen Unterrichtsfächern. Peste Empfı blung. 
Vorzüpl Verpflegung. Schulbeginn Aufaug April. Nah. durch Prosp, 
Emma Koebke, Versteber la. 
Seen ine Seren 

Riesengebirge Bahnstation. 
Wasser- und Lichtbäder. Massage-, Diät. und audere or ga- 
nische Kuren. — Sommer uud Winter besucht, — Prospekte gratis 

und frei. 
Dirig. Arzt frühe: Assistent von Dr. 
Lahmann. 
Pezansop» m Hs Äconoman Bone ngen. 


Dr. med Felix Wilhelm, 
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Grundſtüch 


Parterreoffizine an br 


EXTRAIT 


CHRYSANTHEME 


beweist: Dr. Kölbl-Wien, Wiener 
Klin, undschau 1898, spricht sich 
nach dreijährigen Beobachtungen in 
Uebereinstimmung mit vielen ande- 
ren Aerzten und Klinikern dahin 
aus, dass Somatose ein her- 
vorragendes Nährmittel 
der Gegenwart darstellt, welches 
bei den verschiedenartigsten Krank: 
heiten ausgezeichnete Dienste leistet. 
Im Gegensatz zu anderen Präpara- 
ten wuchs beim Gebrauche von So⸗ 
matose der Appetit in bemerkens» 
wertherweise In der Mehrzahl der 
behandelten Fälle konnte nach kur- 
zer Zeit eine bedeutende Gewichts» 


zunahme und Vermehrung des Haemo- 


glopins im Blute beobachtet werden. 
r 
Spnetet na cıgsciowe splaty. 
L6zka dziecinne od 4 rb. 
Kolebki, W6zki dla lalek. 
Wö6zki dziecınne 
Wanny, Wanienki. 
Umywalnie dla doroslych. 
Umywalki dla dzieci. 
Garnitury do umywalni. 
Kuchenki sz wedzkie, Primus“. 
Zelazka do prasowania, 
Szwedzkie- 
Piece wykladane gling. 
Piece naftowe, zasiony do 
piecöw. 
Garnitury do kawy. 
Maszynki do kawy. 
Naczynia kuchenne, gospo- 
darcze. 
Ekka angielskie od 9 rb. 
Materace wszelkich syste- 


möw 
POLECA 


SKLAD FABRYCZNY 
Akc. Tow. 


WE. bor I 8 


Piotrkowska 68, 
zarzgdzajacy J. R. Zdzlarski. 


Spr Zeda na ezeselowa sptaty. 


20, Proviſion 


zahlen wir an Reiſende, Arenten und 
Colpoteur, die den Verkauf unſerer 
Anſichtskarten üb rahmen wollen; 
Muſter⸗Collection 100 Stück foriirt 90 
Kop. (auch Marken), Co reſp ndenz 
Deulſch oder Fra 30. Germania 
Commandit + Gejelljgaft, 


mit 
Luiſenſtraße M 27 ift unter gü ſtigſten 
Bedir gungen zu ve kaufen. Nähe es 
beim Ei) nthümer. 
Auskünfte 


über Vermögens⸗, Familien- u. Privat 


Verhältniſſe aus jedem Orte gewiſſenhaft 


und diskret beſorgt das Auskunfts- 
bureau bon A. Wollisky, Berlin 
N. 37 Desgl. Einziehung von For⸗ 
d rungen. Gegründet 1884. 26—19 


A a 8 — 


I o hemsypom, 7. Jom 8 OespaA 1903 7. 
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JOSEPH HERZENBERG, 


Lodz, 
23! Petrikauer-Str. 23! 
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Warſchau 1902 
Die Wloelaweker Cichorieufabrik 


H. Bohne und Co. 


empfiehlt 
ihre Cichorien, ſowie Carlsbader Caffee zuſatz. 


Prämiirt auf der hiesigen Aus. 
stellung mif der grossen 
goldenen Medaille. 


BEIEDEHEHEIK DEIEBEHEZEVEHEIEHEHE SEHEZEZEH JEIEMLIEHE I 


Höhere Webschule 


in Lambrecht (ßheinpfializ,) 


Gründlicher praktischer und theore tis eber Ur terricht in allen Zweigen dı 
Fabrikation von Tuchen, Kammgarnen, Cheviots und Paletotstoffer. Kursu 
far junge Kaufleute und Werkmeister halbjährig, Fabrikantenkurs 2 Jah 
Beginn des Sommersemesters Ende März. 
Prospekte und Auskunft kostenlos durch 


— — — 


Man achte beim Einkauf auf die Firma. 


Direktor Jansen 


John Fowler & Co. in Magdeburg 
(Deutschland) 


sind dank ihren 50-jährigen Erfahrungen im Bau von Dampfpflügen 
in der Lage, den Landwirten zu offerieren: | 


DAMPFPFLUGE 


in den vollkommensten Konstruktionen u, zu den mässigsten Preisen. 


bie Dampikultur | 


bewirkt bewiesenermessen eine Erhöbung der Ernteerträg- 
nisso und erspart viele Zu;tiere und Arbeiter. 


Die Fowler’schen Dampfpflüge, die über die ganze Welt Ver- 
breitung gefunden haben, zeichnen sich durch hohe Leistungsfähig- 
keit und Vorzüglichkeit der verrichteten Arbeit aus; so bat auch 
der im Herbst v. J. für das Gut Kekino bei Sumy, Gouv. Char- 
kow, gelieferte Dampfpflug-Apparat neucster Konstruktion aufs 


Neue bewiesen, dass die Dampfkultur auch in russischen Wirt- 
schaften auf das Vortheilbafteste angewandt werden kann. 


Kataloge u. Brisehüren werden gratis u. franko zugesandt, 


Auskünfte werden in russischer und anderen Sprachen erteilt. 
Anfragen bitte zu adressieren wie folgt: 


Deutschland 
John Fowler & Co. in Magdeburg. 


„ 
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Incaffent 


mit Kaution wird per foforl gefudt, Offert. mit Gcha’tsanfprüchen ur ter „B. Ra | 

an die Exped. d. Blaites. 

—— Sohnellpressendrnck vom Leopold Zoner. 
{ 


iv 


